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 Vorwort 3 

Liebe Studierende am Theologischen Seminar Elstal (Fachhochschule)! 

Das vorliegende Kommentierte Vorlesungsverzeichnis für das Sommersemester 2010 emp-
fehle ich Ihrer Aufmerksamkeit! Auf einige Besonderheiten möchte ich eigens hinweisen: 

Unser Alttestamentler Prof. Dr. Michael Rohde hat sein Forschungssemester. Er wird in den 
Lehrveranstaltungen vertreten von Prof. Dr. Matthias Köckert (LV-Nr. 1421/2201), Pastor Dr. 
Stefan Stiegler (LV-Nr. 1422/2202) und Pastor Dr. Dirk Sager (LV-Nr. 1203). Herr Köckert ist 
Lehrstuhlinhaber für Theologie des Alten Testaments an der Theologischen Fakultät der 
Humboldt-Universität zu Berlin. Herr Stiegler war von 1991 bis 2006 Dozent für Altes Testa-
ment und Hebräisch an unserem Seminar (von 2003 bis 2006 auch dessen Rektor) und ist 
nun Vorstand im Albertinen-Diakoniewerk in Hamburg. Herr Sager hat im Alten Testament 
promoviert und ist gegenwärtig als Pastor der Baptistengemeinde in Varel tätig.  

Unser Neutestamentler Prof. Dr. André Heinze hat uns Hoffnung gemacht, dass er im Som-
mersemester aus seiner Krankheit (wenigstens teilweise) wieder in den Lehrdienst zurück-
kehren kann. Das wünschen wir ihm und uns von Herzen! Da der weitere Verlauf der Ge-
sundung aber noch Unwägbarkeiten enthält, sind wir sehr dankbar, dass auch Prof. Dr. 
Hans-Gebhard Bethge bei uns ein Seminar im Neuen Testament anbietet (LV-Nr. 
1433/2303). Herr Bethge ist vor kurzem als Neutestamentler an der Theologischen Fakultät 
der Humboldt-Universität zu Berlin in den Ruhestand getreten. 

Wie schon im vergangenen Semester wird unser Lehrbeauftragter für Kirchengeschichte und 
Systematische Theologie, Prof. Dr. Martin Friedrich, wieder eine Vorlesung anbieten, dieses 
Mal im Fach Systematische Theologie (LV-Nr. 1451/2501). Herr Friedrich arbeitet seit 2002 
als Studiensekretär der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa (GEKE) in Wien. 
Insofern ist er für das Vorlesungsthema „Geschichte und Theologie der Ökumenischen Be-
wegung“ in besonderer Weise kompetent. 

Zwei schon seit längerem bei uns engagierte Lehrbeauftragte sind Dr. Ulrich Giesekus, klini-
scher Psychologe in freier Praxis, seit 1988 in der Aus- und Weiterbildung von Beratern und 
Seelsorgern tätig (LV-Nr. 4003) und Peter Edwin Brandt, seit 1995 selbstständiger Berater, 
Coach und Trainer für praktische Rhetorik und Kommunikation, u. a. für Unternehmen der 
Automobil- und IT-Branche (LV-Nr. 4004). Beide Lehrbeauftragte sind Baptisten und mit der 
Wirklichkeit freikirchlicher Gemeinden gut vertraut. Ihre Blockveranstaltungen für das Ab-
gangssemester dienen in besonderer Weise der praktischen Vorbereitung auf den pastora-
len Dienst. 

Im Sommersemester können wir auch wieder einen Sprachkurs in Latein anbieten (LV 
1413/2103), diesmal über zwei Semester. Prof. Dr. Martin Rothkegel wird Anfängern helfen, 
die für Theologen nötigsten Kenntnisse in dieser wunderbaren Sprache zu erwerben. 

Um Kopierkosten zu sparen (was angesichts des knappen Etats dringend erforderlich ist), 
hat das Kollegium des Theologischen Seminars beschlossen, das Kommentierte Vorle-
sungsverzeichnis nur noch in Ausnahmefällen auf Papier auszudrucken. Sie erhalten es des-
halb jetzt elektronisch als Datei. 

Vielleicht vermissen Sie Hinweise auf Lehrveranstaltungen des Bachelor-Studiengangs Dia-
konik. Sie fehlen, weil die Studierenden in diesem Semester planmäßig an der Katholischen 
Hochschule für Sozialwesen in Berlin-Köpenick (KHSB) studieren. Bei der Durchführung des 
berufsbegleitenden Bachelor-Studiengangs Diakonik kooperieren wir mit dieser großen 
Hochschule. 

Ich bin sicher, dass Sie in dem vorliegenden Angebot an Lehrveranstaltungen vieles auf An-
hieb Interessante und manche verborgenen Schätze finden werden. Mit Maybritt Illner 
wünscht Ihnen „viel Spaß beim Vermehren der gewonnenen Erkenntnisse“ 

Ihr Uwe Swarat (Studienleiter). 

 



4 Bachelor-Studiengang Ev. Theologie Stufe I (2. Semester) 

1201 Sprachkurs „Hebräisch I“  

[Martin Krause] 

Pflichtlehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Evangelische Theolo-
gie Stufe I (2. Semester) 

(2 Tage Intensivkurs, dann 8-stündig; 10 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Eine sachgemäße Auslegung des Alten Testaments ist nur mit zureichenden Hebrä-
ischkenntnissen möglich. Aber es gilt auch, dass man mit dem Erlernen der hebräi-
schen Sprache bereits das Studium des Alten Testaments beginnt.  

Ziele:  

Spätestens gegen Ende des Semesters sollte man in der Lage sein, sprachlich ein-
fache Texte des Alten Testaments eigenständig zu übersetzen und sprachlich zu 
analysieren.  

Arbeitsweise:  

Im Unterricht wird eine „Misch-Methode“ benutzt: Einerseits wird der grammatische 
Stoff in kleinen Einheiten dar- und vorgestellt, andererseits aber wird dieser auch von 
Anfang an durch Beobachtungen am Text erarbeitet.  

Voraussetzungen:  

Zur Erreichung des oben genannten Ziels, ist es notwendig, dass man – neben der 
aufmerksamen Mitarbeit im Unterricht – sich in diesem Semester viel Zeit zum „Heb-
räisch-Lernen“ lassen muss. 

Intensiv-Tage: 

Der Sprachkurs beginnt mit zwei Intensiv-Tagen (Unterrichtszeit von 8.00 bis 13.00 
Uhr) am Do. und Fr., dem 8. bzw. 9. April 2010. 

Literatur und Unterrichtsmaterial: 

• Als Grammatik wird in dem Kurs vorzugsweise „Martin Krause, Hebräisch. Bib-
lisch-hebräische Unterrichtsgrammatik, Berlin 2008“ verwendet.  
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1202 Sprachkurs „Griechisch II“  

[Matthias Linke] 

Pflichtlehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Evangelische Theolo-
gie Stufe I (2. Semester) 

(2-stündig; 3 Leistungspunkte) 

Relevanz und Ziele: 

Erfolgreich abgeschlossene Prüfungen und die gleichzeitige Herausforderung, sich 
aktuell ein ganz neues Wissensgebiet zu erarbeiten (z.B. die griechische Sprache) 
führen schnell dazu, das Geprüfte zu vergessen. Die Lehrveranstaltung „Griechisch 
II“ will die Kenntnisse der gerade erlernten Sprache aktuell halten und im syntakti-
schen Bereich vertiefen. Damit werden auch grundlegende Kenntnisse für die weite-
re exegetische Arbeit vermittelt. 

Inhalte: 

In der Veranstaltung werden Texte gemeinsam übersetzt und in Hinblick auf Syntax 
und die daraus ersichtliche Argumentation analysiert. Dadurch wird ein Grundwissen 
in Bezug auf Textkritik, Textgliederung und syntaktische Analyse vermittelt, das auch 
für das im gleichen Semester durchgeführte neutestamentliche Proseminar von Be-
deutung ist. 

Voraussetzungen: 

Die zu bearbeitenden Texte sind von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern in Über-
setzung und Analyse vorzubereiten. Daneben ist die Lektüre einzelner Aufsätze not-
wendig, die das Grundwissen der weiteren exegetischen Arbeit vorbereiten.  

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

Bleiben Sie frisch in der Übersetzung von Texten aus dem Neuen Testament, z. B. 
durch die eigene Übersetzung der sonntäglichen Perikopentexte. 

 

 



6 Bachelor-Studiengang Ev. Theologie Stufe I (2. Semester) 

1203 AT-Vorlesung „Bibelkunde des Alten Testaments 

und Geschichte Israels“ [Dirk Sager] 

Pflichtlehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Evangelische Theolo-
gie Stufe I (2. Semester) 

(3-stündig; 5 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Bibelkunde ist der Wächter für das Eingangstor zum Alten Testament. Er ist unbe-
stechlich und an ihm kommt niemand ohne Geschick und Fleiß vorbei. Bibelkunde-
kenntnisse bedeuten auch in Bezug auf das Alte Testament Wiederholung und Ent-
deckung von vielfältigen und spannenden Inhalten der Bibel. Um die Texte der Bibel 
besser einordnen und verstehen zu können, ist ein Gesamtüberblick zur Geschichte 
Israels und ein Überblick zur Geschichte des Alten Orients unerlässlich. Es ist eine 
existentielle Herausforderung biblische und historische Darstellung der „Geschichte“ 
unterscheiden zu können, was durch die Vorlesung „AT-Einführung“ im folgenden 
Semester vertieft wird. 

Ziele:  

Die Veranstaltung soll dazu führen, dass Studierende 
- Vertrautheit mit dem hebräischen Kanon,  
- Kenntnis von Inhalt und Aufbau der einzelnen alttestamentlichen Bücher, 
- Grundkenntnisse der Geschichte Israels und des Alten Orients in gegenwärtiger 

Forschungsperspektive  
- und Einblick in aktuelle archäologische und historische Forschungspositionen zur 

Geschichte Israels gewinnen. 

Inhalte:  

- Einführung in den hebräischen Kanon 
- Bibelkundliche Erschließung der Bücher des Alten Testaments in Aufbau und Inhalt 
- Schwerpunktthemen von Tora, Propheten und Schriften (TENACH) 
- Überblick zur biblischen Darstellung der Geschichte Israels  
- Einblick in archäologische Funde und historische Forschungspositionen zur Geschichte 

Israels. 

Arbeitsweise: 

Vorbereitende und nachbereitende Lektüre vor allem biblischer Texte und der ge-
nannten Arbeitsbücher. Vorlesung, Referate, Aussprache. 

Die Vorlesung findet als Blockveranstaltung statt, und zwar an folgenden Tagen: 
15./16. April  29./30. April  27./28. Mai  24./25. Juni, 

jeweils donnerstagnachmittags vier Stunden (von 14.30 bis 18.30 Uhr) und freitag-
vormittags ebenfalls vier Stunden (von 9.00 bis 12.45 Uhr). 

Zur Anschaffung vor Vorlesungsbeginn wird empfohlen: 

• BORMANN, LUKAS, Bibelkunde: Altes und Neues Testament, UTB basics, Göttingen 
32009.  

• ZENGER, ERICH (U.A.), Einleitung in das Altes Testament, Stuttgart 72008. 
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1204 Neutestamentliches Proseminar  

[Simon Werner] 

Pflichtlehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Evangelische Theolo-
gie Stufe I (2. Semester) 

(2-stündig; 5 Leistungspunkte [mit Proseminararbeit]) 

Relevanz: 

Das Lesen von biblischen Texten ist im Grunde genommen ein Hören auf die Anrede 
Gottes durch die Zeugnisse derer, die uns von ihm berichten. So wie bewusstes Hin-
hören geübt und gefördert werden kann, so kann und muss auch das Hinhören und 
damit das neue Lesen von biblischen Berichten, Lehren und Aussagen geübt wer-
den. Denn im Predigtdienst arbeiten Pastorinnen und Pastoren immer mit der Heili-
gen Schrift und werden immer erneut angefragt, wie denn das eine und das andere 
zu verstehen ist.  

Auf die Aussage des Kämmerers aus Äthiopien an Philippus „Wie sollte ich verste-
hen, was ich lese, wenn es mir niemand erklärt!“ zu reagieren und dann zum Verste-
hen zu helfen, ist bis heute unsere Herausforderung als verantwortliche Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter in der Gemeinde. Doch bevor wir Antwort geben können, 
müssen wir selber erst verstehen. Und so wird die Frage des Philippus an diesen 
Kämmerer eine Frage, die wir uns selber im Umgang mit der Schrift immer wieder 
zuerst stellen müssen: verstehe ich, was ich da lese?   

Ziele:  

Ziel des exegetischen Proseminars ist es, das Verstehen biblischer Texte einzuüben. 
Hierzu werden wir an einzelnen ausgewählten Perikopen Schritte des immer tieferen 
Eindringens in den Text, seinen Aufbau und seine Situation vorstellen und über diese 
auch zu einem – vielleicht neuen – Verstehen kommen. Ziel des Seminars ist die 
Vermittlung einer Methode des Lesens, die das genaue Hinhören unterstützt und 
hilft, den Text in seiner ursprünglichen Situation zu verstehen.  

Inhalte, Arbeitsweise und Voraussetzungen: 

Das Seminar fordert von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern ein beständiges Mit-
arbeiten, da die einzelnen Methodenschritte Woche für Woche auch an eigenen Tex-
ten angewendet werden müssen: nur durch die eigene Übung lernt man! Am Ende 
des Seminars steht dann die schriftliche Erarbeitung einer eigenen Exegese über 
eine neutestamentliche Perikope.  

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

Es gibt eine Menge „Lehrbücher“ zur alt- oder neutestamentlichen Exegese, die im-
mer einen etwas anderen Aufbau vorschlagen und in der Methodik unterschiedliche 
Schwerpunkte setzen. Wir empfehlen zur Anschaffung und ersten Orientierung:  

U. Schnelle, Einführung in die neutestamentliche Exegese, UTB 1253, Göttingen 
2000. 
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1205 MuD-Vorlesung „Einführung in die Missiologie“  

[Michael Kißkalt] 

Pflichtlehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Evangelische Theolo-
gie Stufe I (2. Semester) 

(2-stündig; 4 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Die Sendung der christlichen Gemeinde besteht darin, Gottes Liebe und Gerechtig-
keit durch Wort und Tat in unserer Gesellschaft hörbar und sichtbar zu machen, und 
Menschen dadurch zum Glauben an Jesus Christus einzuladen. Dabei ist Mission 
viel mehr als bestimmte Formen von Evangelisation. Um ihrer missionarischen Ver-
antwortung nach dem Evangelium gerecht zu werden, müssen sich Gemeinden auf 
die aktuellen Herausforderungen einlassen. Von daher ist die Mission der Gemeinde 
immer wieder neu zu denken, zu glauben und zu leben. Biblische Texte, Erfahrungen 
aus der Missionsgeschichte und aktuelle Entwicklungen in der weltweiten Mission 
geben Einblicke in die vielfältigen Horizonte der Missiologie. 

Ziele:  

Die Studierenden lernen die Schlüsselthemen der Missiologie kennen, um dann in 
ihrem weiteren Studium Vorlesungen und Seminare in Missiologie einordnen und 
gewichten zu können. Missionarische Aktivitäten in ihren Gemeinden werden sie 
wachsam und kritisch wahrnehmen, begleiten und thematisieren. 

Inhalte:  

- Das Fach Missiologie im Kontext des Theologiestudiums 
- Biblische Grundlegungen 
- Missiologische Modelle 
- Schlüsselthemen: Mission und Kultur, Mission und Evangelisation, Mission und 

Diakonie, Mission und Ökumene. 

Arbeitsweise: 

- Vorlesung mit Diskussion 
- Lektüreaufgaben 
- Kurzreferate von Seiten der Studierenden.  

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Sundermeier,Theo: Theologie der Mission, in: Konvivenz und Differenz. Studien 
zu einer verstehenden Missionswissenschaft, MWNF 3, Erlangen, 1993, S.15-42.  

• Weth, Rudolph: Kirche im Prozeß der Sendung Jesu Christi. Was heißt „missiona-
rische“ Kirche? In: ders.: Kirche in der Sendung Jesu Christi. Missionarische und 
diakonische Existenz der Gemeinde im nachchristlichen Zeitalter, Neukirchen-
Vlyun 1993, S.7-37. 

• Mission und Evangelisation – Eine ökumenische Erklärung (1982), in: Wietzke, 
Joachim (Hg.): Mission erklärt. Ökumenische Dokumente von 1972-1992, Leipzig 
1993, 74-98. 
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1206 PTh-Übung „Soziale Kompetenz“  

[Christiane Geisser und Olaf Kormannshaus] 

Pflichtlehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Evangelische Theolo-
gie Stufe I (2. Semester) 

(2-stündig; 1 Leistungspunkt) 

Relevanz: 

Die Arbeit in der Gemeinde erfordert neben umfassenden theologischen Kenntnissen 
auch ein hohes Maß an sozialer Kompetenz. Selbst die beste theologische Ausbil-
dung kann im Zusammenleben der Gemeinde nur dann zum Zuge kommen, wenn 
auch das Miteinander der vielen verschiedenen Menschen sinnvoll und hilfreich be-
gleitet wird. 

Ziele:  

Die Studierenden sollen sich mit verschiedenen Fragestellungen beschäftigen, die im 
Miteinander von Menschen eine Rolle spielen und/oder zum Problem werden kön-
nen. Verschiedene Handlungsmöglichkeiten sollen reflektiert werden. 

Inhalte:  

Die Übung beschäftigt sich unter anderem mit folgenden Themen: 

- Rollenerwartungen und Rollenkonflikte 
- Selbst- und Fremdwahrnehmung 
- Nähe und Distanz im menschlichen Miteinander 
- Umgang mit Grenzen 
- Situative Stimmigkeit von Verhalten 
- Konfliktgespräche etc. 

Arbeitsweise: 

In der Veranstaltung liegt der Schwerpunkt nicht auf Vorträgen, sondern auf der Er-
arbeitung und Erprobung verschiedener Handlungsalternativen z.B. in Rollenspielen 
und verschiedenen Übungen. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Friedemann Schulz von Thun, Miteinander reden 3: Das „innere Team“ und situa-
tionsgerechte Kommunikation. Kommunikation – Person – Situation, Reinbek bei 
Hamburg 1998 / 2005, Sachbuch- rororo, 8,95 €.  
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1411 Lektürekurs „Rut“  

[Martin Krause] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(1-stündig; 2 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Das Buch Rut ist eine kunstvoll erzählte Novelle, in der die spannenden Begebenhei-
ten durch Gottes helfende Führung zu einem guten Ende gebracht werden. 

Ziele:  

Es gilt größere Sicherheit im Umgang mit hebräischen Texten zu erreichen, aber 
auch dieses „lieblichste kleine Ganze“, wie Goethe das Buch Rut nannte, kennen zu 
lernen. 

Arbeitsweise: 

Die Übersetzung bzw. sprachliche Analyse der jeweiligen Texte, die in Hausarbeit 
vorbereitet werden sollte, wird in der Lehrveranstaltung durchgeführt. Besondere 
grammatische Phänomene sollen exkursartig dargestellt werden. 

Voraussetzungen:  

Besuch von Hebräisch I und II. 
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1412 Lektürekurs „Epheserbrief“  

[Simon Werner] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(1-stündig; 2 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Die Lektüre von Texten des Epheserbriefes dient einerseits der Auffrischung der 
Kenntnisse des Griechischen, andererseits der genaueren Begegnung mit den Tex-
ten der Theologie dieses deuteropaulinischen Briefes.  

Ziele:  

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollen in die Sprache und den Gedankengang 
einzelner ausgewählter Perikopen eingeführt werden. Somit dient die Lektüre auch 
der Vorbereitung für eine eventuell geplante Teilnahme an der Vorlesung über den 
Epheserbrief im darauf folgenden Wintersemester. 

Inhalte und Arbeitsweise:  

In der Veranstaltung wird pro Woche eine Perikope des Briefes erarbeitet und über-
setzt. Die Vorbereitung (Übersetzung, Analyse) des in der Veranstaltung jeweils ak-
tuellen Textes ist obligatorisch. Darüber hinaus können im Gespräch kurze theologi-
sche Vertiefungen stattfinden.  

Voraussetzungen:  

Grundsätzlich genügt die Kenntnis des Epheserbriefes. Hilfreich zur eigenen Vertie-
fung ist natürlich auch ein Blick in aktuelle Einleitungen oder Kommentare, die zwar 
nicht der Übersetzungsarbeit dienen, aber zum Verstehen der bearbeiteten Texte 
hilfreich sein können. Ganz nebenbei kann so das allgemeine Wissen über die neu-
testamentlichen Schriften aufgefrischt werden. 
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1413 Sprachkurs „Latein für Anfänger 1. Teil“  

[Martin Rothkegel] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(3-stündig; 3 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Auch wenn Latein am Theologischen Seminar Elstal (FH) freiwillig ist: Für die selb-
ständige wissenschaftlich-theologische Bearbeitung historischer und systematischer 
Fragestellungen sind und bleiben Lateinkenntnisse eine Schlüsselkompetenz.  

Ziele:  

Im Laufe des zweisemestrigen Sprachkurses soll mindestens die Hälfte des Weges 
bis zum Latinum zurückgelegt werden. Mit den so erreichten Kenntnissen können die 
Studierenden entweder selbständig weiterarbeiten oder nach einem weiterführenden 
Kurs außerhalb des ThS Elstal das Latinum anstreben.  

Inhalte:  

Aus dem Werbetext des Lehrbuches GRADUS: „An Originaltexten werden gramma-
tische und sprachliche Phänomene erkannt, gedeutet, systematisiert. In maßge-
schneiderten Pensen werden sie eingeübt und angeeignet. Schritt für Schritt wächst 
die eigene Übersetzungs- und Verstehenskompetenz bis hin zum selbstständigen 
Umgang mit Basistexten europäischer Bildung.“ 

Arbeitsweise: 

Unterricht auf der Grundlage des Lehrbuches GRADUS; selbständige Vor- und 
Nachbereitung. 

Alle Teilnehmer beschaffen sich bitte ein Exemplar von: 

• Gradus. In 16 Schritten zum Latinum. Nach einem Konzept von Manfred Hänisch. 
Göttingen 2008, 19,90 €, ISBN 978-3-525-26549-9. 
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1421 AT-Vorlesung „Die Zehn Gebote“  

[Matthias Köckert] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(1-stündig; 2 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Die Zehn Gebote gehören zu den bekanntesten Bibeltexten. Sie haben durch Lu-
thers Katechismus große Wirkung entfaltet und gehören zur eisernen Ration eines 
jeden (Christen-)Menschen.  

Ziele:  

Die Lehrveranstaltung vermittelt Kenntnisse der Entstehung des Dekalogs in seiner 
altorientalischen Welt, Einsichten in wesentliche Stationen der Religionsgeschichte 
Israels und erklärt die Einzelgebote in ihrem Ursprungssinn im Gespräch mit der Wir-
kungs- und Auslegungsgeschichte.  

Inhalte:  

Der Dekalog als Teil der Sinaiperikope, Ethos oder Recht, die Kompositionen der 
beiden Fassungen, „Biographie“ des Dekalogs, Durchgang durch die Einzelgebote 
mit ihren Seitenstücken im AT (mit Schwerpunkt auf der ersten Tafel); gegebenen-
falls wichtige Stationen der Wirkungsgeschichte (NT, Alte Kirche, Luther).  

Arbeitsweise: 

Vortrag mit der Möglichkeit zu Rückfragen und – wenn gewünscht – Diskussionsrun-
den. 

Voraussetzungen:  

Fleiß und guter Wille. 

Termine: 

Die Vorlesung findet wird an folgenden Montagen gehalten: 

12. April, 26. April, 10. Mai, 7. Juni und 28. Juni, 

jeweils dreistündig von 10.00 bis 12.45 Uhr. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• W. H. Schmidt u. a., Die Zehn Gebote im Rahmen alttestamentlicher Ethik (EdF 
281), Darmstadt 1993. 

• M. Köckert, Die Zehn Gebote (Beck Wissen) München 2007. 
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1422 AT-Seminar „Gottesknechtslieder“  

[Stefan Stiegler] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium  

(1-stündig; 2 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Seit der Kommentierung durch Bernhard Duhm (1892) gelten die Texte Jes 42,1-4; 
49,1-6; 50,4-9; 52,13-53,12 aufgrund ihrer Verwandtschaft in Sprache und Thematik 
als „Ebed-JHWH-Lieder“ bzw. Gottesknechtslieder. Vor allem das vierte Gottes-
knechtslied hat eine reiche Wirkungsgeschichte in christlicher Predigt entfaltet. Die 
Frage nach der Identität des Knechtes beschäftigt die Exegese dauerhaft. Ob der 
Prophet sich damit selbst meint, oder von einem anderen spricht, hat schon der äthi-
opische Finanzminister Act 8,34 gefragt.  

Das Blockseminar fragt nach einem sachgemäßen Verstehen dieser Texte und den 
verschiedenen Deutungsmöglichkeiten der Knechtsfigur. Zugleich gibt es exempla-
risch Einblick in die sich verändernde Prophetenforschung und reflektiert die Mög-
lichkeiten, diese alttestamentlichen Texte heute zu predigen. 

Ziele und Inhalte:  

- Kenntnis der sprachlichen, stilistischen und thematischen Besonderheiten der Ebed-
JHWH-Texte  

- Kenntnis der verschiedenen kollektiven und individuellen Deutungsmöglichkeiten dieser 
Texte vom Gottesknecht 

- Einblick in die aktuelle Diskussion um die literarische Wachstumsgeschichte der Texte 
und Stellung ihrer im Jesajabuch 

- Reflexionen christlich verantworteter Predigt dieser  Texte 

Arbeitsweise: 

Die Lehrveranstaltung wird als Blockseminar durchgeführt und zwar:  

am Freitag, 23.04.2010,  14.30 Uhr – 20.00 Uhr und  
am Samstag, 24.04.2010, 09.00 Uhr – 16.00 Uhr. 

Zur Person des Gastdozenten siehe die Homepage des ThS unter Lehrkräfte.  

Voraussetzungen:  

Es werden im Vorfeld Arbeitsblätter zur Verfügung gestellt, mit deren Hilfe die Teil-
nehmer eine Übersetzung der hebräischen Texte vorbereiten sollen. Ein Besuch der 
Vorlesung „Deuterojesaja“ von Michael Rohde im vergangenen Semester ist keine 
Teilnahmevoraussetzung, aber eine sinnvolle Ergänzung. 

Erste Literaturhinweise:  

ADRIAN SCHENKER: Knecht und Lamm Gottes (Jesaja 53) Übernahme von Schuld im Hori-
zont der Gottesknechtslieder, Stuttgart 2001. B. JANOWSKI/P. STUHLMACHER (Hg.): Der lei-
dende Gottesknecht (FAT 14) Tübingen 1996. J. WERLITZ: Vom Knecht der Lieder zum 
Knecht des Buches (ZAW 109) 1997, 30-43. HANS J. HERMISSON: Voreiliger Abschied von 
den Gottesknechtslieder (ThR 49) 1984, 209-222. HERBERT HAAG: Der Gottesknecht bei 
Deuterojesaja (EdF 233) Darmstadt 1985. 
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1431 NT-Vorlesung „Das Lukasevangelium“  

[André Heinze] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 3 LP [B.A. ohne Klausur], 4 LP [B.A. mit Klausur und M.A.]) 

Relevanz: 

Das lukanische Doppelwerk aus Evangelium und Apostelgeschichte bildet in seinen 
beiden Teilen jeweils unterschiedliche Schnittpunkte zu Traditionen der Gemeinden 
und Theologie des 1. Jahrhunderts. Liegen die Vergleichspunkte der Apostelge-
schichte eher im Bereich der ntl. Briefliteratur, so die des Evangeliums im Bereich 
der synoptischen Evangelien. Das Doppelwerk bietet damit Einblicke sowohl in die 
Entwicklung der Jesusüberlieferung als auch in die der Gemeindeentwicklung. Bei 
beiden setzt der Verfasser Lukas allerdings in seiner Akzentuierung der Verkündi-
gung Jesu als auch in seiner Darstellung der nachpaulinischen Theologie ganz eige-
ne theologische Akzente. 

Ziele:  

Es werden ausgewählte Texte des Evangeliums exegetisch im Kontext der lukani-
schen Theologie untersucht. Dass Lukas die Geschichte Jesu gerade nicht am Os-
termorgen enden lässt, sondern sie über Pfingsten bis hin zu Paulus führt, wirft ein 
markantes Licht auf die Theologie auch schon des Evangeliums. Im Vergleich mit 
den anderen Evangeliumstraditionen wird immer wieder die Frage beschäftigen, wel-
che Akzente Lukas besonders betont. Die Rückfrage auf die Lesersituation und die 
Bedeutung der Aussagen für diese wird uns hierbei ebenso beschäftigen wie die 
Frage nach der Botschaft des ‚Evangeliums nach Lukas’ für unsere Zeit. 

Inhalte:  

Die Auswahl der Texte trägt der Konzeption des Lukasevangeliums Rechnung, so 
dass die ausführliche Koordination der Johannes- mit der Jesusgeschichte, das so 
genannte ‚lukanische Sondergut’ und das besondere Moment der Berichte über die 
nachösterlichen Ereignisse berücksichtigt werden.  

Arbeitsweise: 

Vorlesung mit Diskussionseinheiten 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Die Kapitel zum Lukasevangelium in zwei aktuellen Lehrbüchern zu Einleitungs-
fragen 
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1432 NT-Seminar „Hermeneutik des Neuen Testaments“  

[André Heinze] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 4 LP [B.A. ohne Paper und M.A.], 6 LP [B.A. mit Paper]) 

Relevanz: 

Wer populäre Literatur liest, die auch religiöse Fragen behandelt (vgl. z.B. Dan 
Brown: Das verlorene Symbol), der mag sich manchmal wundern, welche Möglich-
keiten des Verstehens biblischer Texte den Leserinnen und Lesern dort geboten 
werden. Ein ähnliches Wundern ergreift Theologinnen und Theologen teilweise bei 
der Wahrnehmung biblizistischer und fundamentalistischer Auslegungen oder ‚from-
me’ Christinnen und Christen bei dem Hören auf Thesen gegenwärtiger wissen-
schaftlicher Exegese. Wer nun aber nicht nur auf den jeweils Anderen schimpfen will, 
der ist aufgefordert, zunächst einmal sich selber und dann seinen Gesprächspartnern 
Rechenschaft darüber abzugeben, warum er etwas wie versteht. Verstehen ist gera-
de keine Selbst-Verständlichkeit. Genau deshalb ist es für gelingende Kommunikati-
on hilfreich, sich darüber zu verständigen, wie man verstehen kann und will.   

Ziele und Inhalte:  

Das Seminar will für die Grundfragen der Hermeneutik sensibilisieren und historische 
wie auch gegenwärtige Ansätze diskutieren. 

Arbeitsweise: 

Wie im Seminar üblich werden sich Impulse aus Referaten und eigener Lektüre mit 
Diskussionen mischen und ergänzen. 

Voraussetzungen:  

Bereitschaft zur Übernahme eines Referats und eines Protokolls. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Körtner, Ulrich H.J.: Theologie in dürftiger Zeit, in: Biblische Hermeneutik, JBTh 
12, 1997, 153-180 

• Eco, Umberto: Zeichen. Einführung in einen Begriff und seine Geschichte, Frank-
furt 1977. Darin den Abschnitt ‚Einleitung’ 
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1433 NT-Seminar „Wundergeschichten“  

[Hans-Gebhard Bethge] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 4 LP [B.A. ohne Hausarbeit und M.A.], 5 LP [B.A. mit Hausarbeit]) 

Relevanz: 

In neutestamentlichen Schriften und in anderen frühchristlichen Texten spielen „Wun-
der“-Geschichten eine wichtige Rolle. Sie prägen das Jesusbild der entsprechenden 
Texte in entscheidender Weise mit. 

Ziele:  

Repräsentative bzw. wichtige Texte werden exegetisch erschlossen sowie unter his-
torischer und theologischer Perspektive betrachtet. Im Blick ist auch ein Vergleich mit 
entsprechenden Texten aus der Umwelt des frühen Christentums. 

Arbeitsweise: 

Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer übersetzen bzw. lesen die Texte in Vorberei-
tung der Arbeitssitzungen, befassen sich mit relevanter Sekundärliteratur und über-
nehmen Referate sowie Protokolle. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• G. Theißen, Urchristliche Wundergeschichten, 7. Aufl. 1998 
• G. Theißen/A. Merz, Der historische Jesus, 3. Aufl. 2001  
• B. Kollmann, Neutestamentliche Wundergeschichten, 2. Aufl. 2007 
• A. Weiser, Was die Bibel Wunder nennt, 1992. 
 

 

 



18 Bachelor-Studiengang Ev. Theologie Stufe II 

1441 KG-Vorlesung „Die Täuferbewegungen“  

[Martin Rothkegel] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 3 LP [B.A. ohne Klausur], 4 LP [B.A. mit Klausur und M.A.]) 

Relevanz: 

Abwesenheit jeden Zwangs in Glaubensdingen, Gemeinden ohne Hierarchien, Ge-
waltlosigkeit und Verzicht auf Herrschaft als Grundlage christlicher Ethik, Nachfolge 
statt Dogma, Bekennermut bis in den Tod: Aus der Perspektive des modernen Frei-
kirchentums, insbesondere des nordamerikanischen, gelten die Täuferbewegungen 
der Reformationszeit geradezu als der Inbegriff eines anderen und besseren Chris-
tentums, das sich leuchtend von der düsteren Folie der Kirchengeschichte abhebt. 
Die Vorlesung soll sowohl die Faszination, die vom Täufertum auf heutige Betrachter 
ausgeht, als auch die grundsätzliche Fremdheit dieser vormodernen Bewegung deut-
lich werden lassen. 

Ziele:  

Erwerb eines Überblicks- und Orientierungswissens zu einem Spezialgebiet der Kir-
chengeschichte, Kenntnis ausgewählter Quellentexte, Kenntnis ausgewählter For-
schungspositionen. 

Inhalte:  

Von konfessioneller Polemik und Apologetik zur neueren Täuferforschung — Zürich 
und Waldshut und das entstehende Täufertum in der Schweiz und Südwestdeutsch-
land. — Hans Hut und die Hutsche Bewegung. — Täuferische Gruppenbildung in 
Mähren. — Melchior Hoffman und das Täuferreich von Münster. — Denominationelle 
Netzwerke: Die Beiträge von Pilgram Marpeck, Menno Simons und David Joris. —  
Die Gegengesellschaft der Hutterischen Brüder. — Die niederländischen Taufgesinn-
ten im 17. Jahrhundert. — Das Erbe des Täufertums. 

Arbeitsweise: 

Vorlesung. Ausgewählte Quellentexte, Literaturlisten und Lektüreempfehlungen wer-
den während des Verlaufs der Vorlesung bereitgestellt.  

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

Stefan Ehrenpreis / Ute Lotz-Heumann, Reformation und Gegenreformation (Kontro-
versen um die Geschichte), Darmstadt 2002, S. 52-62. 

 



 Bachelor-Studiengang Ev. Theologie Stufe II 19 

1442 KG-Seminar „Freikirchen im Dritten Reich“  

[Martin Rothkegel] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 4 LP [B.A. ohne Hausarbeit und M.A.], 6 LP [B.A. mit Hausarbeit]) 

Relevanz: 

Die Gemeinden, in denen die gegenwärtigen Studierenden des Theologischen Se-
minars Elstal (FH) ihren Dienst tun werden, werden kaum noch von der Generation 
derer, die die NS-Diktatur bewußt erlebt haben, bestimmt sein. Einerseits fällt es 
heute leichter, über die Geschehnisse der Jahre 1933-1945 mit sachlicher Distanz zu 
reden, andererseits rückt die Vergangenheit in eine Ferne, die die heute Lebenden 
nicht mehr unmittelbar zu betreffen scheint. Doch sind die religiösen und politischen 
Einstellungen, die leitend für das problematische Verhalten vieler Freikirchler ange-
sichts von Diktatur, Terror und Krieg waren, wirklich aufgearbeitet und überwunden? 

Ziele:  

Die Studierenden erarbeiten sich aufgrund aktueller Forschungsliteratur und eigener 
Quellenrecherchen vertiefte Kenntnisse zu einem Spezialgebiet der Kirchenge-
schichte und üben grundlegende Kompetenzen der kirchengeschichtlichen Arbeit 
ein.  

Inhalte:  

Freikirchen in Deutschland 1933-1945 (Überblick). — Machtergreifung, NS-Kirchenpolitik 
und Kriegsausbruch im Spiegel der baptistischen Zeitschriftenpresse (Archivrecherchen). — 
Paul Schmidt, Arnold Koester, Judenverfolgung, Gründung des BEFG (Spezialthemen). — 
Aufarbeitung der NS-Zeit im BEFG nach 1945.  

Arbeitsweise: 

Nach einer Einführung in den Themenbereich sollen bei genügender Teilnehmerzahl 
Kleingruppen gebildet werden, die jeweils ein Thema bearbeiten und im Plenum vor-
stellen.  
Für Studierende des Bachelor-Studiengangs, die eine schriftliche Hausarbeit anferti-
gen wollen, ist die Teilnahme an einem zusätzlichen 1-stündigen Tutorium obligato-
risch! 

Voraussetzungen:  

Vorausgesetzt wird ein Orientierungswissen, das entweder durch den Besuch der 
Vorlesung "Kirchengeschichte des 19. und 20. Jahrhunderts" (M. Friedrich) im Wi-
Sem 2009/10 oder durch die Lektüre einer kirchengeschichtlichen Überblicksdarstel-
lung der Zeit von 1918-1945 erworben wurde (empfohlen werden die entsprechen-
den Abschnitte von J.-C. Kaiser und J. Pilvousek in „Ökumenische Kirchengeschich-
te III“, 2007). 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

Andrea Strübind, Die deutschen Baptisten und der Nationalsozialismus, in: Zeitschrift 
für Theologie und Gemeinde 7 (2002) S.177-194. 
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1443 KG-Übung „Konfessionskunde“  

[Martin Rothkegel] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 2 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Von den Absolventen des Theologischen Seminars Elstal (FH) wird in ihrer zukünfti-
gen Tätigkeit als Pastorinnen und Pastoren erwartet, daß sie ihre Gemeinden auf 
lokaler und überlokaler Ebene ökumenisch vertreten können. Dazu gehören einer-
seits „soft skills“ wie Einfühlungsvermögen, Neugier, Offenheit und Respekt, ande-
rerseits aber auch anschlußfähige Kenntnisse über „die Anderen“. 

Ziele:  

Konfessionskundliches Orientierungswissen, praktische Kompetenzen in der Begeg-
nung mit Vertretern anderer Konfessionen. 

Inhalte:  

Die Auswahl der Inhalte ergibt sich ganz praktisch aus der konfessionellen Vielfalt 
des Christentums im Großraum Berlin. Vertreten sind hier u. a. die römisch-
katholische Kirche, die orthodoxen Kirchen, die altorientalischen Kirchen, die Altka-
tholische Kirche, die Lutheraner, die Reformierten, die Unierten Kirchen, die Selbst-
ständige Evangelisch-Lutherische Kirche, die Anglikaner, die Evangelisch-
methodistische Kirche, die Mennoniten, die Pfingstkirchen. 

Arbeitsweise: 

In den Sitzungen wird eine repräsentative Auswahl christlicher Konfessionen vorge-
stellt, nach Möglichkeit durch Vertreter anderer Kirchen, ersatzweise durch Referate. 
Die Teilnehmer nehmen gemeinsam oder in Kleingruppen an Gottesdiensten ver-
schiedener Konfessionen teil und berichten über ihre Beobachtungen. Die Teilnahme 
an mindestens zwei Exkursionsterminen ist obligatorisch. 

Zur Vorbereitung wird empfohlen: 

Teilnahme an der römisch-katholischen Ostervigil (Ostersamstag spät abends) in St. 
Hedwig Berlin (Taufe Erwachsener).   

Zur Anschaffung wird empfohlen: 

Markus Mühling (Hg.), Kirchen und Konfessionen, Göttingen 2009, ISBN: 978-3-525-
56850-7. Preis: 24,90 €. 
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1451 STh-Vorlesung „Geschichte und Theologie der 

Ökumenischen Bewegung“ [Martin Friedrich] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 3 LP [B.A. ohne Klausur], 4 LP [B.A. mit Klausur und M.A.]) 

Relevanz: 

Wer im Gemeindedienst Kontakte mit Menschen und Gemeinden anderer Traditio-
nen zu pflegen hat, aber auch wer seinen eigenen Standpunkt reflektieren will, benö-
tigt eine Kenntnis der wichtigsten Konfessionen und ihres Verhältnisses zueinander, 
wie es durch Geschichte und Theologie der Ökumenischen Bewegung im 19. und 
20. Jahrhunderts erreicht worden ist. 

Ziele:  

Die Vorlesung soll Grundwissen vermitteln, aber vor allem in problemorientierter 
Weise zum Weiterdenken anregen. 

Inhalte:  

- Die Herausbildung der heute in Deutschland und Europa relevanten Konfessionen 
bzw. Denominationen 

- Die ökumenische Bewegung von ihren Anfängen im 19. Jahrhundert bis in die 
Gegenwart 

- Die wesentlichen Kontroversthemen (Schrift/Tradition, Gnade und Rechtfertigung, 
Sakramente, Amt, Kirche) und Ansätze zu ihrer Lösung 

- Visionen und Modelle für die Einheit der Kirche bzw. die Gemeinschaft der Kir-
chen. 

Arbeitsweise: 

Die Vorlesung findet alle zwei Wochen blockweise montags mit jeweils vier Stunden 
hintereinander statt. Neben dem Vortrag wird auch Gelegenheit für Rückfragen sein. 

Termine:  

19.4., 3.5., 31.5., 14.6., 21.6., 5.7. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Friederike Nüssel/ Dorothea Sattler, Einführung in die ökumenische Theologie, 
Darmstadt 2008 

• Reinhard Frieling, Der Weg des ökumenischen Gedankens, Göttingen 1992 
• Ders., Im Glauben eins - in Kirchen getrennt?, Göttingen 2006 
• Martin Friedrich, Kirche (Ökumenische Studienhefte 14), Göttingen 2008 
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1452 STh-Seminar „Taufverständnis“  

[Uwe Swarat] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 4 LP [B.A. ohne Hausarbeit und M.A.], 6 LP [B.A. mit Hausarbeit]) 

Relevanz: 

Die Taufe gehört zu den Grundvollzügen kirchlichen Lebens, ist in ihrem Verständnis 
und ihrer richtigen Anwendung jedoch zwischen den Kirchen umstritten. Vor allem 
die baptistische Ablehnung der Säuglingstaufe und die Frage, ob und inwiefern die 
Taufe ein Sakrament sei, geben bis heute immer wieder Anlass zu Kontroversen. In 
ökumenischen Gesprächen deutete sich jüngst die Möglichkeit an, dass Baptisten 
die Säuglingstaufe als evangeliumsgemäß gelten lassen. Darüber finden zurzeit hef-
tige Diskussionen statt. Für Personen, die sich auf einen pastoralen Dienst vorberei-
ten, ist es unerlässlich, sich ein begründetes Urteil über diese Fragen zu erwerben. 
Andernfalls werden sie sowohl im innergemeindlichen Unterricht und in der Verkün-
digung als auch im Umgang mit anderen christlichen Konfessionen unsicher sein und 
Unklarheit verbreiten.  

Ziele:  

Das Seminar soll Studierenden helfen, das ihnen überkommene Taufverständnis in 
ein kritisches Gespräch mit anderen christlichen Traditionen und mit der Bibel zu 
bringen.  

Inhalte:  

Tauflehre und –praxis des Urchristentums, Entstehung und Bedeutung der Säug-
lingstaufe, die Tauflehre der römisch-katholischen Kirche, die Taufe bei Martin Lu-
ther, Ulrich Zwingli und Johannes Calvin, die Tauflehre Karl Barths, die Tauftheologie 
im Baptismus, die Taufe in ökumenischen Dialogen. 

Arbeitsweise: 

Alle Teilnehmer lesen zu jeder Sitzung bestimmte Texte, über die dann im Seminar 
gesprochen wird. Außerdem hat jeder Teilnehmer ein Referat zu halten und ein Pro-
tokoll zu schreiben. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Ulrich Kühn: Sakramente (Handbuch Systematischer Theologie, 11), Gütersloh 
1985. 

• Walter Klaiber / Wolfgang Thönissen (Hg.): Glaube und Taufe in freikirchlicher 
und römisch-katholischer Sicht, Paderborn / Stuttgart 2005. 
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1461 MuD-Vorlesung „Indische Religiosität und ihr Ein-

fluss auf Europa“ [Michael Kisskalt] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 3 LP [B.A. ohne Klausur], 4 LP [B.A. mit Klausur und M.A.]) 

Relevanz: 

Mehr oder weniger unbemerkt haben sich Grundformen hinduistischer und buddhisti-
scher Religiosität in Europa ausgebreitet und unter dem Deckmantel postmoderner 
Spiritualität etabliert. So finden sich heute Vorstellungen hinduistischer und buddhis-
tischer Provenienz in vielen Lebensphilosophien wieder. Was haben die christlichen 
Kirchen versäumt, so dass andere spirituelle Formen diese Leerräume besetzt ha-
ben? Wo sind wir als Christen in diesen Entwicklungen herausgefordert? Was kön-
nen wir lernen? Welche Wege kann ein interreligiöser Dialog gehen? Wo und wie 
setzen wir missionarische Impulse? Als Mitarbeiter in den Gemeinden müssen wir 
informiert sein und angemessen reagieren. Dazu soll die Vorlesung helfen.  

Ziele:  

- Erlernen von Grundkenntnissen zu Hinduismus, Buddhismus und interreligiösem 
Dialog 

- Gewinnung interreligiöser und interkultureller Handlungskompetenz  

Inhalte:  

- Geschichte, Lehren und Ausprägungen von Hinduismus und Buddhismus 
- Politik und Spiritualität: Wege der indischen Religionen in der Moderne 
- Dialog mit und Mission unter hinduistisch und buddhistisch geprägten Menschen. 
- Ein Besuch in einem buddhistischen Zentrum in Berlin ist vorgesehen. 

Arbeitsweise: 

Vorlesung mit Diskussionen 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Dehn, Ulrich: Hinduismus und Buddhismus. Informationen und Anregungen zur 
Begegnung für Christen, Berlin 1998 (EZW) 

• Hempelmann, Reinhard u.a. (Hg.): Panorama der neuen Religiosität, Gütersloh 
2001 (EZW) 

• Metz, Wulf (Hg.): Handbuch Weltreligionen, 4., neu überarb. Auflage, Wuppertal 
1996 
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1462 MuD-Seminar „Diakonische Identität“  

[Ralf Dziewas] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 4 LP [B.A. ohne Hausarbeit und M.A.], 6 LP [B.A. mit Hausarbeit]) 

Relevanz: 

Viele freikirchliche Gemeinden sind diakonisch aktiv, manche sind sogar Träger gan-
zer Diakoniewerke oder betreiben Alten-, Kinder- oder Jugendarbeit in eigenen dia-
konischen Einrichtungen. Fast immer gehört die Leitung und Weiterentwicklung die-
ser gemeindeeigenen diakonischen Arbeiten zu den Aufgaben der jeweiligen Haupt-
amtlichen im pastoralen Dienst. Wie aber kann man ein freikirchliches Profil diakoni-
scher Arbeit gezielt gestalten?  

Ziele: 

Das Seminar will Grundlagenkenntnisse und methodisches Handwerkszeug für die 
Gestaltung freikirchlicher Diakonie vermitteln, damit derartige Herausforderungen im 
späteren pastoralen Dienst nicht unvorbereitet bewältigt werden müssen.  

Inhalte: 

Ausgehend von den Aufgaben, Problemen, Leitbildern und Identitätskonzepten der 
zumeist im Gesundheitswesen tätigen Evangelisch-Freikirchlichen Diakoniewerke 
sollen im Seminar theologische Kriterien dafür herausgearbeitet werden, was die 
Identität stiftenden Elemente freikirchlicher Diakonie sind. Dazu sollen praktische Me-
thoden und Managementtechniken vorgestellt und diskutiert werden, die dazu einge-
setzt werden können, freikirchliche Identität in diakonischen Einrichtungen gezielt zu 
fördern und zu entwickeln.  

Arbeitsweise: 

Das Seminar findet insgesamt 8 mal dreistündig statt, damit die durch Lektüre erwor-
benen und im Seminar vertieften Erkenntnisse jeweils auch in praktischen Anwen-
dungen erprobt werden können. Die genaue Terminabsprache der Sitzungen erfolgt 
in der ersten Semesterwoche.  

Voraussetzung: 

Bereitschaft, ein Referat zu übernehmen.  

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Wolf, Bernward: Diakonische Identität und Spiritualität. Persönliche und institutionelle As-
pekte, in: Hofmann, Beate / Schibilsky, Michael (Hg.): Spiritualität in der Diakonie, Stutt-
gart Berlin Köln 2001 [Diakoniewissenschaften 3] S.61-71. 

• Jäger, Alfred: Diakonie als eigenständige Gestalt von Kirche, in: WzM 49 (1997) S.340-
353. 

• Fischer, Michael: Identität im Wandel. Mit Leitbildern Werte in Werke einstiften, in: Heller, 
Andreas / Krobath, Thomas (Hg.): OrganisationsEthik. Organisationsentwicklung in Kir-
chen, Caritas und Diakonie, Freiburg i.Br. 2003, S.278-293. 
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1463 MuD-Übung „Empirische Gemeindesoziologie“  

[Ralf Dziewas] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 3 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

In freikirchlichen Kreisen wird immer wieder mit Zahlen argumentiert, sei es dass 
man sich gegenüber den großen Kirchen als klein und deshalb unbedeutend fühlt, 
sei es, dass man Taufzahlen, Mitgliederzahlen oder Gottesdienstteilnehmerzahlen 
als Erfolgskriterien für die eigene Arbeit anführt. Dennoch ist die empirische Soziolo-
gie freikirchlicher Gemeinden ein noch weitgehend unbearbeitetes Forschungsge-
biet. So gibt es für den deutschen Baptismus bisher weder eine empirische Auswer-
tung des vorliegenden statistischen Materials noch eine repräsentative Mitgliederbe-
fragung. 

Ziele:  

Die Veranstaltung versteht sich als Forschungsübung. In ihrem Rahmen soll das vor-
liegende statistische Material des BEFG gesichtet und dessen Auswertbarkeit unter-
sucht werden. Die Teilnehmer der Übung sollen sich dabei in die Methoden empiri-
scher Datenanalyse einarbeiten und danach ihre eigenen Fragen an das vorhandene 
Datenmaterial stellen. Ziel ist die Erarbeitung einer gemeinsamen Publikation. 

Inhalte:  

Neben den individuellen Fragen der Teilnehmer sollen untersucht werden: 

- Wie sieht in den einzelnen Landesverbänden des BEFG die Verteilung zwischen 
großen und kleinen, wachsenden und schrumpfenden Gemeinden aus? 

- In welchem Verhältnis stehen im BEFG Mitgliederzahlen, Gottesdienstbesuch 
und Taufzahlen zueinander? 

- Lassen sich Rückschlüsse aus vorliegenden Gemeindedaten auf das Wachs-
tumspotential von Gemeinden ziehen? 

- Welche Bedeutung haben das regionale und das konfessionelle Umfeld für die 
Gemeindeentwicklung? 

- Welche Rolle spielt die Dienstdauer von Pastoren für das Gemeindewachstum 
und wie entwickeln sich Gemeinden, die keine pastorale Versorgung haben? 

- Welche Risiken birgt die demographische Entwicklung für die Zukunft der Ge-
meinden des BEFG? 

Arbeitsweise: 

Vorbereitende Lektüre, Sichtung der vorliegenden Daten, Diskussion der Fragestel-
lungen, statistische Datenanalyse, Präsentation der Ergebnisse. 

Voraussetzungen:  

Interesse für statistische Fragestellungen und PC-Kenntnisse. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Henkel, Reinhard: Die freikirchliche Landschaft. Untersuchungen über die räumli-
che Verteilung der Freikirchen, in: Freikirchenforschung 9 (1999), S.214-263. 
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1471 PTh-Vorlesung „Homiletik“  

[Volker Spangenberg] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 3 LP [B.A. ohne Klausur], 4 LP [B.A. mit Klausur und M.A.]) 

Relevanz: 

Die Predigt gehört zu den zentralen Aufgaben der pastoralen Tätigkeit. Eine (anwen-
dungsbezogene) Reflexion über grundlegende Fragen der Predigtaufgabe ist Vor-
aussetzung für die Predigtpraxis. 

Ziele:  

Die Vorlesung will in Grundfragen der Predigtlehre und Predigtpraxis einführen. 

Inhalte:  

Die Vorlesung behandelt in fünf Abschnitten: 

- Grund und Aufgabe der Predigt, Aufgabe der Homiletik 
- Die Bedeutung der Predigerin / des Predigers im Predigtgeschehen 
- Die Frage nach der Hörerschaft der Predigt 
- Der biblische Text und die Predigt 
- Ausgewählte Aspekte der Gestalt der Predigt. 

Arbeitsweise: 

Die Veranstaltung ist als Vorlesung konzipiert. In regelmäßigen Abständen besteht  
Gelegenheit zu Rückfragen und zur Diskussion. 

Voraussetzungen:  

Die Vorlesung setzt den Besuch der „Einführung in die Praktische Theologie“ voraus. 

Zur vorbereitenden bzw. begleitenden Lektüre wird empfohlen: 

• H. M. Müller, Homiletik. Eine evangelische Predigtlehre, Berlin/New York 1996. 
• W. Engemann und F. M. Lütze (Hrsg.), Grundfragen der Predigt. Ein Studienbuch, 

Leipzig 2006. 
• W. Engemann (Hg.), Theologie der Predigt. Grundlagen – Modelle - Konsequen-

zen, Leipzig 2001 
• W. Engemann, Einführung in die Homiletik, Tübingen und Basel 2002 (UTB 2128) 
• A. Grözinger, Homiletik. Lehrbuch Praktische Theologie Band 2, Gütersloh 2008. 
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1472 PTh-Seminar „Methodenlabor“  

[Christiane Geisser] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 4 LP [B.A. ohne Hausarbeit und M.A.], 6 LP [B.A. mit Hausarbeit]) 

Relevanz: 

Neben theologischer Fachkompetenz ist es zur Gestaltung der Gemeindearbeit vor 
Ort von Bedeutung, methodische Kompetenzen für die Arbeit mit Gruppen und Gre-
mien und die unterschiedlichen Situationen zur Kommunikation des Evangeliums zu 
erwerben. 

Ziele:  

Überblick über die Vielfalt methodischer Ansätze und Möglichkeiten; diese auf theo-
retische Reflektion der Methodenfrage; Chancen und Grenzen einzelner Methoden 
erkennen; Erweiterung der Methodenkompetenz durch Praxis 

Inhalte:  

Einführung in theoretische Fragestellungen und Probleme der Methodik; Vorstellung, 
Erprobung und Diskussion verschiedener Methoden z.B. Vortrags- und Präsentati-
onsmethoden, audiovisuelle Methoden, Motivationsmethoden, texterschließende Me-
thoden; Elemente aus den Bereichen Spiel, Bibliodrama, Erlebnispädagogik etc. 

Arbeitsweise: 

Vortrag, Praxisphasen zur Erprobung einzelner Methoden, Diskussion 

Voraussetzungen:  

Übung Katechetik I; wünschenswert: VL Katechetik. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Adam, G./ Lachmann, R. (Hg.): Methodisches Kompendium für den Religionsun-
terricht Bd. 1 u. 2, Göttingen 2002 

• Rendle, L. (Hg.): ganzheitliche Methoden im Religionsunterricht: Ein Praxisbuch, 
München 2. Aufl. 2007. 
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1473 PTh-Seminar „Ekklesiogene Neurosen?“  

[Olaf Kormannshaus] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(Wochenendseminar; 2 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Das Konzept der ekklesiogenen, also durch die Gemeinde verursachten Neurosen 
wurde in den 1950er Jahren formuliert und gilt heute als überholt. Im Zuge der jüngs-
ten Auseinandersetzung mit „den Evangelikalen“ wurde dieser „Mythos“ jedoch 
mehrfach als Argument gegen christlichen Glauben generell verwendet. 

Multiplikatoren des christlichen Glaubens müssen unabhängig von dieser speziellen 
Debatte um psychisch einengende und theologisch dem Evangelium widersprechen-
de Faktoren in der religiösen Unterweisung wissen; zur seelsorglichen Begleitung 
von Menschen mit problematischen Gottesbildern ist neben theologischem Urteils-
vermögen auch genaue Kenntnis und Unterscheidung Entwicklungsfördernder vs. -
hemmender Faktoren unerlässlich 

Ziele:  

Differenzierte Kenntnis des o.g. Konzepts und seiner Kritik; Unterscheidungsvermö-
gen zwischen krankmachenden und die Gesundheit fördernden Glaubensstilen.  

Inhalte:  

- Die „Ekklesiogene Neurose“ (Schätzing 1955) im Licht aktueller, mehrdimensiona-
ler Neurosetheorien und sozialpsychologischer Konsistenztheorien  

- Unterscheidung zwischen bewusstem und unbewusstem Gottesbild 
- Zusammenhänge zwischen Religion / Glauben und Gesundheit 
- (Christlicher) Glaube als Ressource  
- Neuere religionspsychologische Konzepte und ihre Bedeutung für Katechetik und 

Seelsorge. 

Arbeitsweise: 

Wechsel von Referat(en), Diskussion, Kleingruppenarbeit; Fallbeispiele. 

Sonstige Hinweise: 

Die Lehrveranstaltung findet im Rahmen des gleichnamigen ISP-Seminars vom 09. 
April (19.00 h) bis 11. April 2010 (12.30 h) statt. Zum Erwerb der beiden Leistungs-
punkte ist ein Impulsreferat vorzubereiten und zu halten. Bitte rechtzeitige Themen-
absprache! 
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1474 PTh-Übung „Kybernetik“  

[Olaf Kormannshaus, André Heinze und Gäste] 

Pflichtveranstaltung im Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (6. Semester), im 
einjährigen und dreijährigen Zusatzstudium; fakultativ für andere Studien-
gänge.    

(2-stündig, zuzüglich ein Wochenende; 3 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Vermittlung notwendiger Leitungskompetenz für künftige Pastorinnen und Pastoren  

Ziele:  

Erwerb grundlegender Kenntnisse in Theorie und Praxis der Leitung im gemeindli-
chen Kontext; (erste) Einübung von Gesprächsführung, Präsentation und Moderation 
von Gruppenprozessen. 

Arbeitsweise: 

Wechsel von Referat, Diskussion und praktischen Übungen. Für die Teilnehmenden 
des 6. Semesters und des dreijährigen Zusatzstudiums findet am Ende der Vorle-
sungszeit ein Kolloquium anhand einer konkreten Situationsbeschreibung in kleinen 
Gruppen statt. 

Voraussetzungen:  

Die Veranstaltung baut auf einigen Themen der Vorlesung „Allgemeine Einführung in 
die Psychologie“ (B.A. EvTheol. 1. Sem.), der Übung „Soziale Kompetenz“ (2. Sem.) 
sowie der Übung bzw. Vorlesung Katechetik auf. Einige Unterlagen zu diesen The-
men werden im Apparat in der Bibliothek hinterlegt und sollten zu Beginn des Se-
mesters rekapituliert werden. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Dietmar Nowottka: Ehre, wem Ehre gebührt. Erfolgreich Ehrenamtliche leiten, 
Kassel: Oncken Verlag 2007, € 14,95 

• Friedemann Schulz von Thun et al.: Miteinander reden: Kommunikationspsycholo-
gie für Führungskräfte, Reinbek bei Hamburg: Rowohlt Taschenbuch Verlag 2003, 
€ 8,95. 

Wochenendtermin:  

18.-19. Juni 2010 
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1475 PTh-Übung „Seelsorge“  

[Christiane Geisser und Olaf Kormannshaus] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 3 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Seelsorge gehört neben der Verkündigung zu den zentralen Aufgaben jeder Pastorin 
und jeden Pastors. 

Ziele:  

Ziel der Übung ist die Einführung in Theorie und Praxis der seelsorglichen Ge-
sprächsführung und ein erster Einblick in ausgewählte Handlungsfelder der Seelsor-
ge. Einen besonderen Akzent wird die Übung durch die Mitarbeit einer Ärztin erhal-
ten. Dr. Sigrid Leferink, Internistin, Fachärztin für Palliativmedizin und Diabetologie 
aus Nordhorn, wird in zwei Doppelstunden zu medizinischen Aspekten der Sterbe-
begleitung referieren. 

Inhalte:  

- Einführung in die Geschichte der Seelsorge als eigenständiges Feld kirchlichen Handelns 
- Überblick über gegenwärtige (auch evangelikale) Seelsorgeansätze und deren kritische 

Reflexion 
- Die Person des Seelsorgers und seine Beziehung zum Ratsuchenden 
- Kontaktaufnahme und Strukturierung des seelsorgerlichen Gesprächs 
- Ausgewählte Handlungsfelder der Seelsorge, u.a. Krankenseelsorge, Seelsorge an Ster-

benden und Trauernden. 

Arbeitsweise: 

Wechsel von Diskussion vorbereiteter Texte, Referat und Gesprächsübungen. 

Voraussetzungen:  

Die Übung ist als Anfängerveranstaltung konzipiert und setzt keine Vorkenntnisse 
des Fachgebiets voraus. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Michael Klessmann, Seelsorge. Begleitung, Begegnung, Lebensdeutung im Hori-
zont des christlichen Glaubens. Ein Lehrbuch, Neukirchen 2008; daraus § 3.2 und 
3.3 Die kerygmatische resp. therapeutische Dimension der Seelsorge.  

Als begleitende Lektüre wird empfohlen:  

• J. Ziemer, Seelsorgelehre. Eine Einführung für Studium und Praxis, Göttingen 2. 
A. 2002 (UTB)  

Hinweis: Die beiden Einheiten mit Dr. Leferink finden am Freitag, 4. Juni 2010, 
14.00 h-17.30 h statt, vor dem ISP-Seminar mit ihr „Dem Sterben Leben geben“. Da 
dieses ISP-Seminar die Übung Seelsorge ergänzt, zahlen Angehörige der Fach-
hochschule keine Seminargebühren. Separate Anmeldung ist notwendig. 
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1476 PTh-Kolloquium „Pastoraltheologie“  

[Christiane Geisser] 

Lehrveranstaltung für das 6. Semester im Bachelor-Studiengang Ev. Theolo-
gie    

(1-stündig; keine Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Vor Beginn des 7-Wochen-Praktikums, das eine der Aufnahmevoraussetzungen in 
den Master-Studiengang Ev. Theologie ist, sollen die mit dieser Praktikumszeit zu-
sammenhängenden Herausforderungen, mögliche Arbeitsfelder, wichtige pastoral-
theologische Grundfragen und weitere Themen reflektiert werden. 

Ziele:  

Vorbereitung auf Situationen, Arbeitsfelder und Herausforderungen des Gemeinde-
praktikums; Schärfung der Wahrnehmung für pastoraltheologische und –
psychologische Fragestellungen; Hinweise zur Selbstreflexion 

Inhalte:  

Voraussetzungen, Sinn und Gestaltung des Praktikums; Selbstverständnis, Erwar-
tungen, Rollenverhalten; Umgang mit Konflikten; äußeres Auftreten, Besuche, Kasu-
alien; Zeiteinteilung, Freizeitgestaltung, kollegiales Miteinander 

Arbeitsweise: 

Lektüre; Vortrag; Gespräch 

Voraussetzungen:  

Anmeldung für ein siebenwöchiges, begleitetes Gemeindepraktikum. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Meyer-Blanck, M./Weyel, B.: Studien- und Arbeitsbuch Praktische Theologie, Göt-
tingen 2008, S. 60-72: Person, Amt und Beruf des Pfarrers/der Pfarrerin 

• Gräb, W./Weyel, B. (Hg.): Handbuch Praktische Theologie, Gütersloh 2007. 
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2101 Lektürekurs „Rut“  

[Martin Krause] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(1-stündig; 2 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Das Buch Rut ist eine kunstvoll erzählte Novelle, in der die spannenden Begebenhei-
ten durch Gottes helfende Führung zu einem guten Ende gebracht werden. 

Ziele:  

Es gilt größere Sicherheit im Umgang mit hebräischen Texten zu erreichen, aber 
auch dieses „lieblichste kleine Ganze“, wie Goethe das Buch Rut nannte, kennen zu 
lernen. 

Arbeitsweise: 

Die Übersetzung bzw. sprachliche Analyse der jeweiligen Texte, die in Hausarbeit 
vorbereitet werden sollte, wird in der Lehrveranstaltung durchgeführt. Besondere 
grammatische Phänomene sollen exkursartig dargestellt werden. 

Voraussetzungen:  

Besuch von Hebräisch I und II. 
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2102 Lektürekurs „Epheserbrief“  

[Simon Werner] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(1-stündig; 2 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Die Lektüre von Texten des Epheserbriefes dient einerseits der Auffrischung der 
Kenntnisse des Griechischen, andererseits der genaueren Begegnung mit den Tex-
ten der Theologie dieses deuteropaulinischen Briefes.  

Ziele:  

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollen in die Sprache und den Gedankengang 
einzelner ausgewählter Perikopen eingeführt werden. Somit dient die Lektüre auch 
der Vorbereitung für eine eventuell geplante Teilnahme an der Vorlesung über den 
Epheserbrief im darauf folgenden Wintersemester. 

Inhalte und Arbeitsweise:  

In der Veranstaltung wird pro Woche eine Perikope des Briefes erarbeitet und über-
setzt. Die Vorbereitung (Übersetzung, Analyse) des in der Veranstaltung jeweils ak-
tuellen Textes ist obligatorisch. Darüber hinaus können im Gespräch kurze theologi-
sche Vertiefungen stattfinden.  

Voraussetzungen:  

Grundsätzlich genügt die Kenntnis des Epheserbriefes. Hilfreich zur eigenen Vertie-
fung ist natürlich auch ein Blick in aktuelle Einleitungen oder Kommentare, die zwar 
nicht der Übersetzungsarbeit dienen, aber zum Verstehen der bearbeiteten Texte 
hilfreich sein können. Ganz nebenbei kann so das allgemeine Wissen über die neu-
testamentlichen Schriften aufgefrischt werden. 
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2103 Sprachkurs „Latein für Anfänger 1. Teil“  

[Martin Rothkegel] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(3-stündig; 3 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Auch wenn Latein am Theologischen Seminar Elstal (FH) freiwillig ist: Für die selb-
ständige wissenschaftlich-theologische Bearbeitung historischer und systematischer 
Fragestellungen sind und bleiben Lateinkenntnisse eine Schlüsselkompetenz.  

Ziele:  

Im Laufe des zweisemestrigen Sprachkurses soll mindestens die Hälfte des Weges 
bis zum Latinum zurückgelegt werden. Mit den so erreichten Kenntnissen können die 
Studierenden entweder selbständig weiterarbeiten oder nach einem weiterführenden 
Kurs außerhalb des ThS Elstal das Latinum anstreben.  

Inhalte:  

Aus dem Werbetext des Lehrbuches GRADUS: „An Originaltexten werden gramma-
tische und sprachliche Phänomene erkannt, gedeutet, systematisiert. In maßge-
schneiderten Pensen werden sie eingeübt und angeeignet. Schritt für Schritt wächst 
die eigene Übersetzungs- und Verstehenskompetenz bis hin zum selbstständigen 
Umgang mit Basistexten europäischer Bildung.“ 

Arbeitsweise: 

Unterricht auf der Grundlage des Lehrbuches GRADUS; selbständige Vor- und 
Nachbereitung. 

Alle Teilnehmer beschaffen sich bitte ein Exemplar von: 

• Gradus. In 16 Schritten zum Latinum. Nach einem Konzept von Manfred Hänisch. 
Göttingen 2008, 19,90 €, ISBN 978-3-525-26549-9. 
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2201 AT-Vorlesung „Die Zehn Gebote“  

[Matthias Köckert] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(1-stündig; 2 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Die Zehn Gebote gehören zu den bekanntesten Bibeltexten. Sie haben durch Lu-
thers Katechismus große Wirkung entfaltet und gehören zur eisernen Ration eines 
jeden (Christen-)Menschen.  

Ziele:  

Die Lehrveranstaltung vermittelt Kenntnisse der Entstehung des Dekalogs in seiner 
altorientalischen Welt, Einsichten in wesentliche Stationen der Religionsgeschichte 
Israels und erklärt die Einzelgebote in ihrem Ursprungssinn im Gespräch mit der Wir-
kungs- und Auslegungsgeschichte.  

Inhalte:  

Der Dekalog als Teil der Sinaiperikope, Ethos oder Recht, die Kompositionen der 
beiden Fassungen, „Biographie“ des Dekalogs, Durchgang durch die Einzelgebote 
mit ihren Seitenstücken im AT (mit Schwerpunkt auf der ersten Tafel); gegebenen-
falls wichtige Stationen der Wirkungsgeschichte (NT, Alte Kirche, Luther).  

Arbeitsweise: 

Vortrag mit der Möglichkeit zu Rückfragen und – wenn gewünscht – Diskussionsrun-
den. 

Voraussetzungen:  

Fleiß und guter Wille. 

Termine: 

Die Vorlesung findet wird an folgenden Montagen gehalten: 

12. April, 26. April, 10. Mai, 7. Juni und 28. Juni,  

jeweils dreistündig von 10.00 bis 12.45 Uhr. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• W. H. Schmidt u. a., Die Zehn Gebote im Rahmen alttestamentlicher Ethik (EdF 
281), Darmstadt 1993. 

• M. Köckert, Die Zehn Gebote (Beck Wissen) München 2007. 
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2202 AT-Seminar „Gottesknechtslieder“  

[Stefan Stiegler] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium  

(1-stündig; 2 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Seit der Kommentierung durch Bernhard Duhm (1892) gelten die Texte Jes 42,1-4; 
49,1-6; 50,4-9; 52,13-53,12 aufgrund ihrer Verwandtschaft in Sprache und Thematik 
als „Ebed-JHWH-Lieder“ bzw. Gottesknechtslieder. Vor allem das vierte Gottes-
knechtslied hat eine reiche Wirkungsgeschichte in christlicher Predigt entfaltet. Die 
Frage nach der Identität des Knechtes beschäftigt die Exegese dauerhaft. Ob der 
Prophet sich damit selbst meint, oder von einem anderen spricht, hat schon der äthi-
opische Finanzminister Act 8,34 gefragt.  

Das Blockseminar fragt nach einem sachgemäßen Verstehen dieser Texte und den 
verschiedenen Deutungsmöglichkeiten der Knechtsfigur. Zugleich gibt es exempla-
risch Einblick in die sich verändernde Prophetenforschung und reflektiert die Mög-
lichkeiten, diese alttestamentlichen Texte heute zu predigen. 

Ziele und Inhalte:  

- Kenntnis der sprachlichen, stilistischen und thematischen Besonderheiten der Ebed-
JHWH-Texte  

- Kenntnis der verschiedenen kollektiven und individuellen Deutungsmöglichkeiten dieser 
Texte vom Gottesknecht 

- Einblick in die aktuelle Diskussion um die literarische Wachstumsgeschichte der Texte 
und Stellung ihrer im Jesajabuch 

- Reflexionen christlich verantworteter Predigt dieser  Texte 

Arbeitsweise: 

Die Lehrveranstaltung wird als Blockseminar durchgeführt und zwar:  

am Freitag, 23.04.2010,  14.30 Uhr – 20.00 Uhr und  
am Samstag, 24.04.2010, 09.00 Uhr – 16.00 Uhr. 

Zur Person des Gastdozenten siehe die Homepage des ThS unter Lehrkräfte.  

Voraussetzungen:  

Es werden im Vorfeld Arbeitsblätter zur Verfügung gestellt, mit deren Hilfe die Teil-
nehmer eine Übersetzung der hebräischen Texte vorbereiten sollen. Ein Besuch der 
Vorlesung „Deuterojesaja“ von Michael Rohde im vergangenen Semester ist keine 
Teilnahmevoraussetzung, aber eine sinnvolle Ergänzung. 

Erste Literaturhinweise:  

ADRIAN SCHENKER: Knecht und Lamm Gottes (Jesaja 53) Übernahme von Schuld im Hori-
zont der Gottesknechtslieder, Stuttgart 2001. B. JANOWSKI/P. STUHLMACHER (Hg.): Der lei-
dende Gottesknecht (FAT 14) Tübingen 1996. J. WERLITZ: Vom Knecht der Lieder zum 
Knecht des Buches (ZAW 109) 1997, 30-43. HANS J. HERMISSON: Voreiliger Abschied von 
den Gottesknechtslieder (ThR 49) 1984, 209-222. HERBERT HAAG: Der Gottesknecht bei 
Deuterojesaja (EdF 233) Darmstadt 1985. 
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2301 NT-Vorlesung „Das Lukasevangelium“  

[André Heinze] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 3 LP [B.A. ohne Klausur], 4 LP [B.A. mit Klausur und M.A.]) 

Relevanz: 

Das lukanische Doppelwerk aus Evangelium und Apostelgeschichte bildet in seinen 
beiden Teilen jeweils unterschiedliche Schnittpunkte zu Traditionen der Gemeinden 
und Theologie des 1. Jahrhunderts. Liegen die Vergleichspunkte der Apostelge-
schichte eher im Bereich der ntl. Briefliteratur, so die des Evangeliums im Bereich 
der synoptischen Evangelien. Das Doppelwerk bietet damit Einblicke sowohl in die 
Entwicklung der Jesusüberlieferung als auch in die der Gemeindeentwicklung. Bei 
beiden setzt der Verfasser Lukas allerdings in seiner Akzentuierung der Verkündi-
gung Jesu als auch in seiner Darstellung der nachpaulinischen Theologie ganz eige-
ne theologische Akzente. 

Ziele:  

Es werden ausgewählte Texte des Evangeliums exegetisch im Kontext der lukani-
schen Theologie untersucht. Dass Lukas die Geschichte Jesu gerade nicht am Os-
termorgen enden lässt, sondern sie über Pfingsten bis hin zu Paulus führt, wirft ein 
markantes Licht auf die Theologie auch schon des Evangeliums. Im Vergleich mit 
den anderen Evangeliumstraditionen wird immer wieder die Frage beschäftigen, wel-
che Akzente Lukas besonders betont. Die Rückfrage auf die Lesersituation und die 
Bedeutung der Aussagen für diese wird uns hierbei ebenso beschäftigen wie die 
Frage nach der Botschaft des ‚Evangeliums nach Lukas’ für unsere Zeit. 

Inhalte:  

Die Auswahl der Texte trägt der Konzeption des Lukasevangeliums Rechnung, so 
dass die ausführliche Koordination der Johannes- mit der Jesusgeschichte, das so 
genannte ‚lukanische Sondergut’ und das besondere Moment der Berichte über die 
nachösterlichen Ereignisse berücksichtigt werden.  

Arbeitsweise: 

Vorlesung mit Diskussionseinheiten 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Die Kapitel zum Lukasevangelium in zwei aktuellen Lehrbüchern zu Einleitungs-
fragen 
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2302 NT-Seminar „Hermeneutik des Neuen Testaments“  

[André Heinze] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 4 LP [B.A. ohne Paper und M.A.], 6 LP [B.A. mit Paper]) 

Relevanz: 

Wer populäre Literatur liest, die auch religiöse Fragen behandelt (vgl. z.B. Dan 
Brown: Das verlorene Symbol), der mag sich manchmal wundern, welche Möglich-
keiten des Verstehens biblischer Texte den Leserinnen und Lesern dort geboten 
werden. Ein ähnliches Wundern ergreift Theologinnen und Theologen teilweise bei 
der Wahrnehmung biblizistischer und fundamentalistischer Auslegungen oder ‚from-
me’ Christinnen und Christen bei dem Hören auf Thesen gegenwärtiger wissen-
schaftlicher Exegese. Wer nun aber nicht nur auf den jeweils Anderen schimpfen will, 
der ist aufgefordert, zunächst einmal sich selber und dann seinen Gesprächspartnern 
Rechenschaft darüber abzugeben, warum er etwas wie versteht. Verstehen ist gera-
de keine Selbst-Verständlichkeit. Genau deshalb ist es für gelingende Kommunikati-
on hilfreich, sich darüber zu verständigen, wie man verstehen kann und will.   

Ziele und Inhalte:  

Das Seminar will für die Grundfragen der Hermeneutik sensibilisieren und historische 
wie auch gegenwärtige Ansätze diskutieren. 

Arbeitsweise: 

Wie im Seminar üblich werden sich Impulse aus Referaten und eigener Lektüre mit 
Diskussionen mischen und ergänzen. 

Voraussetzungen:  

Bereitschaft zur Übernahme eines Referats und eines Protokolls. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Körtner, Ulrich H.J.: Theologie in dürftiger Zeit, in: Biblische Hermeneutik, JBTh 
12, 1997, 153-180 

• Eco, Umberto: Zeichen. Einführung in einen Begriff und seine Geschichte, Frank-
furt 1977. Darin den Abschnitt ‚Einleitung’ 
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2303 NT-Seminar „Wundergeschichten“  

[Hans-Gebhard Bethge] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 4 LP [B.A. ohne Hausarbeit und M.A.], 5 LP [B.A. mit Hausarbeit]) 

Relevanz: 

In neutestamentlichen Schriften und in anderen frühchristlichen Texten spielen „Wun-
der“-Geschichten eine wichtige Rolle. Sie prägen das Jesusbild der entsprechenden 
Texte in entscheidender Weise mit. 

Ziele:  

Repräsentative bzw. wichtige Texte werden exegetisch erschlossen sowie unter his-
torischer und theologischer Perspektive betrachtet. Im Blick ist auch ein Vergleich mit 
entsprechenden Texten aus der Umwelt des frühen Christentums. 

Arbeitsweise: 

Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer übersetzen bzw. lesen die Texte in Vorberei-
tung der Arbeitssitzungen, befassen sich mit relevanter Sekundärliteratur und über-
nehmen Referate sowie Protokolle. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• G. Theißen, Urchristliche Wundergeschichten, 7. Aufl. 1998 
• G. Theißen/A. Merz, Der historische Jesus, 3. Aufl. 2001  
• B. Kollmann, Neutestamentliche Wundergeschichten, 2. Aufl. 2007 
• A. Weiser, Was die Bibel Wunder nennt, 1992. 
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2401 KG-Vorlesung „Die Täuferbewegungen“  

[Martin Rothkegel] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 3 LP [B.A. ohne Klausur], 4 LP [B.A. mit Klausur und M.A.]) 

Relevanz: 

Abwesenheit jeden Zwangs in Glaubensdingen, Gemeinden ohne Hierarchien, Ge-
waltlosigkeit und Verzicht auf Herrschaft als Grundlage christlicher Ethik, Nachfolge 
statt Dogma, Bekennermut bis in den Tod: Aus der Perspektive des modernen Frei-
kirchentums, insbesondere des nordamerikanischen, gelten die Täuferbewegungen 
der Reformationszeit geradezu als der Inbegriff eines anderen und besseren Chris-
tentums, das sich leuchtend von der düsteren Folie der Kirchengeschichte abhebt. 
Die Vorlesung soll sowohl die Faszination, die vom Täufertum auf heutige Betrachter 
ausgeht, als auch die grundsätzliche Fremdheit dieser vormodernen Bewegung deut-
lich werden lassen. 

Ziele:  

Erwerb eines Überblicks- und Orientierungswissens zu einem Spezialgebiet der Kir-
chengeschichte, Kenntnis ausgewählter Quellentexte, Kenntnis ausgewählter For-
schungspositionen. 

Inhalte:  

Von konfessioneller Polemik und Apologetik zur neueren Täuferforschung — Zürich 
und Waldshut und das entstehende Täufertum in der Schweiz und Südwestdeutsch-
land. — Hans Hut und die Hutsche Bewegung. — Täuferische Gruppenbildung in 
Mähren. — Melchior Hoffman und das Täuferreich von Münster. — Denominationelle 
Netzwerke: Die Beiträge von Pilgram Marpeck, Menno Simons und David Joris. —  
Die Gegengesellschaft der Hutterischen Brüder. — Die niederländischen Taufgesinn-
ten im 17. Jahrhundert. — Das Erbe des Täufertums. 

Arbeitsweise: 

Vorlesung. Ausgewählte Quellentexte, Literaturlisten und Lektüreempfehlungen wer-
den während des Verlaufs der Vorlesung bereitgestellt.  

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

Stefan Ehrenpreis / Ute Lotz-Heumann, Reformation und Gegenreformation (Kontro-
versen um die Geschichte), Darmstadt 2002, S. 52-62. 
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2402 KG-Seminar „Freikirchen im Dritten Reich“  

[Martin Rothkegel] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 4 LP [B.A. ohne Hausarbeit und M.A.], 6 LP [B.A. mit Hausarbeit]) 

Relevanz: 

Die Gemeinden, in denen die gegenwärtigen Studierenden des Theologischen Se-
minars Elstal (FH) ihren Dienst tun werden, werden kaum noch von der Generation 
derer, die die NS-Diktatur bewußt erlebt haben, bestimmt sein. Einerseits fällt es 
heute leichter, über die Geschehnisse der Jahre 1933-1945 mit sachlicher Distanz zu 
reden, andererseits rückt die Vergangenheit in eine Ferne, die die heute Lebenden 
nicht mehr unmittelbar zu betreffen scheint. Doch sind die religiösen und politischen 
Einstellungen, die leitend für das problematische Verhalten vieler Freikirchler ange-
sichts von Diktatur, Terror und Krieg waren, wirklich aufgearbeitet und überwunden? 

Ziele:  

Die Studierenden erarbeiten sich aufgrund aktueller Forschungsliteratur und eigener 
Quellenrecherchen vertiefte Kenntnisse zu einem Spezialgebiet der Kirchenge-
schichte und üben grundlegende Kompetenzen der kirchengeschichtlichen Arbeit 
ein.  

Inhalte:  

Freikirchen in Deutschland 1933-1945 (Überblick). — Machtergreifung, NS-Kirchenpolitik 
und Kriegsausbruch im Spiegel der baptistischen Zeitschriftenpresse (Archivrecherchen). — 
Paul Schmidt, Arnold Koester, Judenverfolgung, Gründung des BEFG (Spezialthemen). — 
Aufarbeitung der NS-Zeit im BEFG nach 1945.  

Arbeitsweise: 

Nach einer Einführung in den Themenbereich sollen bei genügender Teilnehmerzahl 
Kleingruppen gebildet werden, die jeweils ein Thema bearbeiten und im Plenum vor-
stellen.  
Für Studierende des Bachelor-Studiengangs, die eine schriftliche Hausarbeit anferti-
gen wollen, ist die Teilnahme an einem zusätzlichen 1-stündigen Tutorium obligato-
risch! 

Voraussetzungen:  

Vorausgesetzt wird ein Orientierungswissen, das entweder durch den Besuch der 
Vorlesung "Kirchengeschichte des 19. und 20. Jahrhunderts" (M. Friedrich) im Wi-
Sem 2009/10 oder durch die Lektüre einer kirchengeschichtlichen Überblicksdarstel-
lung der Zeit von 1918-1945 erworben wurde (empfohlen werden die entsprechen-
den Abschnitte von J.-C. Kaiser und J. Pilvousek in „Ökumenische Kirchengeschich-
te III“, 2007). 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

Andrea Strübind, Die deutschen Baptisten und der Nationalsozialismus, in: Zeitschrift 
für Theologie und Gemeinde 7 (2002) S.177-194. 
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2403 KG-Übung „Konfessionskunde“  

[Martin Rothkegel] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 2 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Von den Absolventen des Theologischen Seminars Elstal (FH) wird in ihrer zukünfti-
gen Tätigkeit als Pastorinnen und Pastoren erwartet, daß sie ihre Gemeinden auf 
lokaler und überlokaler Ebene ökumenisch vertreten können. Dazu gehören einer-
seits „soft skills“ wie Einfühlungsvermögen, Neugier, Offenheit und Respekt, ande-
rerseits aber auch anschlußfähige Kenntnisse über „die Anderen“. 

Ziele:  

Konfessionskundliches Orientierungswissen, praktische Kompetenzen in der Begeg-
nung mit Vertretern anderer Konfessionen. 

Inhalte:  

Die Auswahl der Inhalte ergibt sich ganz praktisch aus der konfessionellen Vielfalt 
des Christentums im Großraum Berlin. Vertreten sind hier u. a. die römisch-
katholische Kirche, die orthodoxen Kirchen, die altorientalischen Kirchen, die Altka-
tholische Kirche, die Lutheraner, die Reformierten, die Unierten Kirchen, die Selbst-
ständige Evangelisch-Lutherische Kirche, die Anglikaner, die Evangelisch-
methodistische Kirche, die Mennoniten, die Pfingstkirchen. 

Arbeitsweise: 

In den Sitzungen wird eine repräsentative Auswahl christlicher Konfessionen vorge-
stellt, nach Möglichkeit durch Vertreter anderer Kirchen, ersatzweise durch Referate. 
Die Teilnehmer nehmen gemeinsam oder in Kleingruppen an Gottesdiensten ver-
schiedener Konfessionen teil und berichten über ihre Beobachtungen. Die Teilnahme 
an mindestens zwei Exkursionsterminen ist obligatorisch. 

Zur Vorbereitung wird empfohlen: 

Teilnahme an der römisch-katholischen Ostervigil (Ostersamstag spät abends) in St. 
Hedwig Berlin (Taufe Erwachsener).   

Zur Anschaffung wird empfohlen: 

Markus Mühling (Hg.), Kirchen und Konfessionen, Göttingen 2009, ISBN: 978-3-525-
56850-7. Preis: 24,90 €. 
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2501 STh-Vorlesung „Geschichte und Theologie der 

Ökumenischen Bewegung“ [Martin Friedrich] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 3 LP [B.A. ohne Klausur], 4 LP [B.A. mit Klausur und M.A.]) 

Relevanz: 

Wer im Gemeindedienst Kontakte mit Menschen und Gemeinden anderer Traditio-
nen zu pflegen hat, aber auch wer seinen eigenen Standpunkt reflektieren will, benö-
tigt eine Kenntnis der wichtigsten Konfessionen und ihres Verhältnisses zueinander, 
wie es durch Geschichte und Theologie der Ökumenischen Bewegung im 19. und 
20. Jahrhunderts erreicht worden ist. 

Ziele:  

Die Vorlesung soll Grundwissen vermitteln, aber vor allem in problemorientierter 
Weise zum Weiterdenken anregen. 

Inhalte:  

- Die Herausbildung der heute in Deutschland und Europa relevanten Konfessionen 
bzw. Denominationen 

- Die ökumenische Bewegung von ihren Anfängen im 19. Jahrhundert bis in die 
Gegenwart 

- Die wesentlichen Kontroversthemen (Schrift/Tradition, Gnade und Rechtfertigung, 
Sakramente, Amt, Kirche) und Ansätze zu ihrer Lösung 

- Visionen und Modelle für die Einheit der Kirche bzw. die Gemeinschaft der Kir-
chen. 

Arbeitsweise: 

Die Vorlesung findet alle zwei Wochen blockweise montags mit jeweils vier Stunden 
hintereinander statt. Neben dem Vortrag wird auch Gelegenheit für Rückfragen sein. 

Termine:  

19.4., 3.5., 31.5., 14.6., 21.6., 5.7. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Friederike Nüssel/ Dorothea Sattler, Einführung in die ökumenische Theologie, 
Darmstadt 2008 

• Reinhard Frieling, Der Weg des ökumenischen Gedankens, Göttingen 1992 
• Ders., Im Glauben eins - in Kirchen getrennt?, Göttingen 2006 
• Martin Friedrich, Kirche (Ökumenische Studienhefte 14), Göttingen 2008 
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2502 STh-Seminar „Taufverständnis“  

[Uwe Swarat] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 4 LP [B.A. ohne Hausarbeit und M.A.], 6 LP [B.A. mit Hausarbeit]) 

Relevanz: 

Die Taufe gehört zu den Grundvollzügen kirchlichen Lebens, ist in ihrem Verständnis 
und ihrer richtigen Anwendung jedoch zwischen den Kirchen umstritten. Vor allem 
die baptistische Ablehnung der Säuglingstaufe und die Frage, ob und inwiefern die 
Taufe ein Sakrament sei, geben bis heute immer wieder Anlass zu Kontroversen. In 
ökumenischen Gesprächen deutete sich jüngst die Möglichkeit an, dass Baptisten 
die Säuglingstaufe als evangeliumsgemäß gelten lassen. Darüber finden zurzeit hef-
tige Diskussionen statt. Für Personen, die sich auf einen pastoralen Dienst vorberei-
ten, ist es unerlässlich, sich ein begründetes Urteil über diese Fragen zu erwerben. 
Andernfalls werden sie sowohl im innergemeindlichen Unterricht und in der Verkün-
digung als auch im Umgang mit anderen christlichen Konfessionen unsicher sein und 
Unklarheit verbreiten.  

Ziele:  

Das Seminar soll Studierenden helfen, das ihnen überkommene Taufverständnis in 
ein kritisches Gespräch mit anderen christlichen Traditionen und mit der Bibel zu 
bringen.  

Inhalte:  

Tauflehre und –praxis des Urchristentums, Entstehung und Bedeutung der Säug-
lingstaufe, die Tauflehre der römisch-katholischen Kirche, die Taufe bei Martin Lu-
ther, Ulrich Zwingli und Johannes Calvin, die Tauflehre Karl Barths, die Tauftheologie 
im Baptismus, die Taufe in ökumenischen Dialogen. 

Arbeitsweise: 

Alle Teilnehmer lesen zu jeder Sitzung bestimmte Texte, über die dann im Seminar 
gesprochen wird. Außerdem hat jeder Teilnehmer ein Referat zu halten und ein Pro-
tokoll zu schreiben. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Ulrich Kühn: Sakramente (Handbuch Systematischer Theologie, 11), Gütersloh 
1985. 

• Walter Klaiber / Wolfgang Thönissen (Hg.): Glaube und Taufe in freikirchlicher 
und römisch-katholischer Sicht, Paderborn / Stuttgart 2005. 
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2503 STh-Oberseminar „Gottesbeweise gestern und  

heute“ [Uwe Swarat] 

Lehrveranstaltung für den Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatz-
studium    

(2-stündig; 4 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Die Frage nach dem Verhältnis von Glaube und Vernunft spitzt sich regelmäßig dar-
auf zu, ob es gelingt, mit rationalen Mitteln zu beweisen, dass Gott existiert. Gottes-
beweise dieser Art sind in der Philosophie seit der Antike immer wieder versucht und 
auch kritisiert worden. Natürlich spielt die Frage auch in der Theologie eine Rolle, vor 
allem in der Scholastik. Innerhalb der evangelischen Theologie sind entsprechende 
Versuche seit der Kritik Immanuel Kants sehr selten geworden. Neuerdings treten 
jedoch prominente Religionsphilosophen auf, die eigene, neue Gottesbeweise versu-
chen.  

Ziele:  

Das Oberseminar soll Studierende im Master-Studiengang in die Geschichte der 
Gottesbeweise einführen und zum Studium neuer Versuche in dieser Richtung anlei-
ten. 

Inhalte:  

Das Oberseminar wird überwiegend durch die gemeinsame Lektüre folgender zwei 
religionsphilosophischer Werke bestimmt sein: 

Richard Swinburne: Die Existenz Gottes, Stuttgart. Reclam 1987 

Robert Spaemann: Das unsterbliche Gerücht. Die Frage nach Gott und die 
Täuschung der Moderne, Stuttgart: Klett-Cotta 2007. 

Es wird darum gebeten, dass sich die Teilnehmer beide Bücher anschaffen. 

Arbeitsweise: 

Die Teilnehmer bereiten zu jeder Sitzung Abschnitte aus den genannten und ande-
ren Werken vor. Jede Sitzung wird von einem oder zwei Teilnehmern geleitet, die 
durch ein Referat in das Gelesene einführen und das Gespräch darüber leiten. Auch 
zur Übernahme eines Protokolls müssen die Teilnehmer bereit sein. Schriftliche 
Hausarbeiten können im Zusammenhang mit dem Oberseminar nicht erstellt werden.  

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Hubertus G. Hubbeling: Einführung in die Religionsphilosophie (UTB 1152), Göt-
tingen: Vandenhoeck 1981. 

• W. Craig: Art. Gottesbeweis, ELThG, Bd. 1, 2. Aufl. 1998, 801-804 
• Paul Helm / Markus Mühling-Schlapkohl: Art. Gottesbeweise I und II, RGG 4. Aufl. 

Bd. 3 (2000), 1165-1172. 
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2601 MuD-Vorlesung „Indische Religiosität und ihr Ein-

fluss auf Europa“ [Michael Kisskalt] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 3 LP [B.A. ohne Klausur], 4 LP [B.A. mit Klausur und M.A.]) 

Relevanz: 

Mehr oder weniger unbemerkt haben sich Grundformen hinduistischer und buddhisti-
scher Religiosität in Europa ausgebreitet und unter dem Deckmantel postmoderner 
Spiritualität etabliert. So finden sich heute Vorstellungen hinduistischer und buddhis-
tischer Provenienz in vielen Lebensphilosophien wieder. Was haben die christlichen 
Kirchen versäumt, so dass andere spirituelle Formen diese Leerräume besetzt ha-
ben? Wo sind wir als Christen in diesen Entwicklungen herausgefordert? Was kön-
nen wir lernen? Welche Wege kann ein interreligiöser Dialog gehen? Wo und wie 
setzen wir missionarische Impulse? Als Mitarbeiter in den Gemeinden müssen wir 
informiert sein und angemessen reagieren. Dazu soll die Vorlesung helfen.  

Ziele:  

- Erlernen von Grundkenntnissen zu Hinduismus, Buddhismus und interreligiösem 
Dialog 

- Gewinnung interreligiöser und interkultureller Handlungskompetenz  

Inhalte:  

- Geschichte, Lehren und Ausprägungen von Hinduismus und Buddhismus 
- Politik und Spiritualität: Wege der indischen Religionen in der Moderne 
- Dialog mit und Mission unter hinduistisch und buddhistisch geprägten Menschen. 
- Ein Besuch in einem buddhistischen Zentrum in Berlin ist vorgesehen. 

Arbeitsweise: 

Vorlesung mit Diskussionen 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Dehn, Ulrich: Hinduismus und Buddhismus. Informationen und Anregungen zur 
Begegnung für Christen, Berlin 1998 (EZW) 

• Hempelmann, Reinhard u.a. (Hg.): Panorama der neuen Religiosität, Gütersloh 
2001 (EZW) 

• Metz, Wulf (Hg.): Handbuch Weltreligionen, 4., neu überarb. Auflage, Wuppertal 
1996 
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2602 MuD-Seminar „Diakonische Identität“  

[Ralf Dziewas] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 4 LP [B.A. ohne Paper und M.A.], 6 LP [B.A. mit Paper]) 

Relevanz: 

Viele freikirchliche Gemeinden sind diakonisch aktiv, manche sind sogar Träger gan-
zer Diakoniewerke oder betreiben Alten-, Kinder- oder Jugendarbeit in eigenen dia-
konischen Einrichtungen. Fast immer gehört die Leitung und Weiterentwicklung die-
ser gemeindeeigenen diakonischen Arbeiten zu den Aufgaben der jeweiligen Haupt-
amtlichen im pastoralen Dienst. Wie aber kann man ein freikirchliches Profil diakoni-
scher Arbeit gezielt gestalten?  

Ziele: 

Das Seminar will Grundlagenkenntnisse und methodisches Handwerkszeug für die 
Gestaltung freikirchlicher Diakonie vermitteln, damit derartige Herausforderungen im 
späteren pastoralen Dienst nicht unvorbereitet bewältigt werden müssen.  

Inhalte: 

Ausgehend von den Aufgaben, Problemen, Leitbildern und Identitätskonzepten der 
zumeist im Gesundheitswesen tätigen Evangelisch-Freikirchlichen Diakoniewerke 
sollen im Seminar theologische Kriterien dafür herausgearbeitet werden, was die 
Identität stiftenden Elemente freikirchlicher Diakonie sind. Dazu sollen praktische Me-
thoden und Managementtechniken vorgestellt und diskutiert werden, die dazu einge-
setzt werden können, freikirchliche Identität in diakonischen Einrichtungen gezielt zu 
fördern und zu entwickeln.  

Arbeitsweise: 

Das Seminar findet insgesamt 8 mal dreistündig statt, damit die durch Lektüre erwor-
benen und im Seminar vertieften Erkenntnisse jeweils auch in praktischen Anwen-
dungen erprobt werden können. Die genaue Terminabsprache der Sitzungen erfolgt 
in der ersten Semesterwoche.  

Voraussetzung: 

Bereitschaft, ein Referat zu übernehmen.  

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Wolf, Bernward: Diakonische Identität und Spiritualität. Persönliche und institutio-
nelle Aspekte, in: Hofmann, Beate / Schibilsky, Michael (Hg.): Spiritualität in der 
Diakonie, Stuttgart Berlin Köln 2001 [Diakoniewissenschaften 3] S.61-71. 

• Jäger, Alfred: Diakonie als eigenständige Gestalt von Kirche, in: WzM 49 (1997) 
S.340-353. 

• Fischer, Michael: Identität im Wandel. Mit Leitbildern Werte in Werke einstiften, in: 
Heller, Andreas / Krobath, Thomas (Hg.): OrganisationsEthik. Organisationsent-
wicklung in Kirchen, Caritas und Diakonie, Freiburg i.Br. 2003, S.278-293. 
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2603 MuD-Übung „Empirische Gemeindesoziologie“  

[Ralf Dziewas] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 3 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

In freikirchlichen Kreisen wird immer wieder mit Zahlen argumentiert, sei es dass 
man sich gegenüber den großen Kirchen als klein und deshalb unbedeutend fühlt, 
sei es, dass man Taufzahlen, Mitgliederzahlen oder Gottesdienstteilnehmerzahlen 
als Erfolgskriterien für die eigene Arbeit anführt. Dennoch ist die empirische Soziolo-
gie freikirchlicher Gemeinden ein noch weitgehend unbearbeitetes Forschungsge-
biet. So gibt es für den deutschen Baptismus bisher weder eine empirische Auswer-
tung des vorliegenden statistischen Materials noch eine repräsentative Mitgliederbe-
fragung. 

Ziele:  

Die Veranstaltung versteht sich als Forschungsübung. In ihrem Rahmen soll das vor-
liegende statistische Material des BEFG gesichtet und dessen Auswertbarkeit unter-
sucht werden. Die Teilnehmer der Übung sollen sich dabei in die Methoden empiri-
scher Datenanalyse einarbeiten und danach ihre eigenen Fragen an das vorhandene 
Datenmaterial stellen. Ziel ist die Erarbeitung einer gemeinsamen Publikation. 

Inhalte:  

Neben den individuellen Fragen der Teilnehmer sollen untersucht werden: 

- Wie sieht in den einzelnen Landesverbänden des BEFG die Verteilung zwischen 
großen und kleinen, wachsenden und schrumpfenden Gemeinden aus? 

- In welchem Verhältnis stehen im BEFG Mitgliederzahlen, Gottesdienstbesuch 
und Taufzahlen zueinander? 

- Lassen sich Rückschlüsse aus vorliegenden Gemeindedaten auf das Wachs-
tumspotential von Gemeinden ziehen? 

- Welche Bedeutung haben das regionale und das konfessionelle Umfeld für die 
Gemeindeentwicklung? 

- Welche Rolle spielt die Dienstdauer von Pastoren für das Gemeindewachstum 
und wie entwickeln sich Gemeinden, die keine pastorale Versorgung haben? 

- Welche Risiken birgt die demographische Entwicklung für die Zukunft der Ge-
meinden des BEFG? 

Arbeitsweise: 

Vorbereitende Lektüre, Sichtung der vorliegenden Daten, Diskussion der Fragestel-
lungen, statistische Datenanalyse, Präsentation der Ergebnisse. 

Voraussetzungen:  

Interesse für statistische Fragestellungen und PC-Kenntnisse. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Henkel, Reinhard: Die freikirchliche Landschaft. Untersuchungen über die räumli-
che Verteilung der Freikirchen, in: Freikirchenforschung 9 (1999), S.214-263. 
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2701 PTh-Vorlesung „Homiletik“  

[Volker Spangenberg] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 3 LP [B.A. ohne Klausur], 4 LP [B.A. mit Klausur und M.A.]) 

Relevanz: 

Die Predigt gehört zu den zentralen Aufgaben der pastoralen Tätigkeit. Eine (anwen-
dungsbezogene) Reflexion über grundlegende Fragen der Predigtaufgabe ist Vor-
aussetzung für die Predigtpraxis. 

Ziele:  

Die Vorlesung will in Grundfragen der Predigtlehre und Predigtpraxis einführen. 

Inhalte:  

Die Vorlesung behandelt in fünf Abschnitten: 

- Grund und Aufgabe der Predigt, Aufgabe der Homiletik 
- Die Bedeutung der Predigerin / des Predigers im Predigtgeschehen 
- Die Frage nach der Hörerschaft der Predigt 
- Der biblische Text und die Predigt 
- Ausgewählte Aspekte der Gestalt der Predigt. 

Arbeitsweise: 

Die Veranstaltung ist als Vorlesung konzipiert. In regelmäßigen Abständen besteht  
Gelegenheit zu Rückfragen und zur Diskussion. 

Voraussetzungen:  

Die Vorlesung setzt den Besuch der „Einführung in die Praktische Theologie“ voraus. 

Zur vorbereitenden bzw. begleitenden Lektüre wird empfohlen: 

• H. M. Müller, Homiletik. Eine evangelische Predigtlehre, Berlin/New York 1996. 
• W. Engemann und F. M. Lütze (Hrsg.), Grundfragen der Predigt. Ein Studienbuch, 

Leipzig 2006. 
• W. Engemann (Hg.), Theologie der Predigt. Grundlagen – Modelle - Konsequen-

zen, Leipzig 2001 
• W. Engemann, Einführung in die Homiletik, Tübingen und Basel 2002 (UTB 2128) 
• A. Grözinger, Homiletik. Lehrbuch Praktische Theologie Band 2, Gütersloh 2008. 
 

 



50 Master-Studiengang Ev. Theologie 

2702 PTh-Seminar „Methodenlabor“  

[Christiane Geisser] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 4 LP [B.A. ohne Hausarbeit und M.A.], 6 LP [B.A. mit Hausarbeit]) 

Relevanz: 

Neben theologischer Fachkompetenz ist es zur Gestaltung der Gemeindearbeit vor 
Ort von Bedeutung, methodische Kompetenzen für die Arbeit mit Gruppen und Gre-
mien und die unterschiedlichen Situationen zur Kommunikation des Evangeliums zu 
erwerben. 

Ziele:  

Überblick über die Vielfalt methodischer Ansätze und Möglichkeiten; diese auf theo-
retische Reflektion der Methodenfrage; Chancen und Grenzen einzelner Methoden 
erkennen; Erweiterung der Methodenkompetenz durch Praxis 

Inhalte:  

Einführung in theoretische Fragestellungen und Probleme der Methodik; Vorstellung, 
Erprobung und Diskussion verschiedener Methoden z.B. Vortrags- und Präsentati-
onsmethoden, audiovisuelle Methoden, Motivationsmethoden, texterschließende Me-
thoden; Elemente aus den Bereichen Spiel, Bibliodrama, Erlebnispädagogik etc. 

Arbeitsweise: 

Vortrag, Praxisphasen zur Erprobung einzelner Methoden, Diskussion 

Voraussetzungen:  

Übung Katechetik I; wünschenswert: VL Katechetik. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Adam, G./ Lachmann, R. (Hg.): Methodisches Kompendium für den Religionsun-
terricht Bd. 1 u. 2, Göttingen 2002 

• Rendle, L. (Hg.): ganzheitliche Methoden im Religionsunterricht: Ein Praxisbuch, 
München 2. Aufl. 2007. 
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2703 PTh-Seminar „Ekklesiogene Neurosen?“  

[Olaf Kormannshaus] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(Wochenendseminar; 2 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Das Konzept der ekklesiogenen, also durch die Gemeinde verursachten Neurosen 
wurde in den 1950er Jahren formuliert und gilt heute als überholt. Im Zuge der jüngs-
ten Auseinandersetzung mit „den Evangelikalen“ wurde dieser „Mythos“ jedoch 
mehrfach als Argument gegen christlichen Glauben generell verwendet. 

Multiplikatoren des christlichen Glaubens müssen unabhängig von dieser speziellen 
Debatte um psychisch einengende und theologisch dem Evangelium widersprechen-
de Faktoren in der religiösen Unterweisung wissen; zur seelsorglichen Begleitung 
von Menschen mit problematischen Gottesbildern ist neben theologischem Urteils-
vermögen auch genaue Kenntnis und Unterscheidung Entwicklungsfördernder vs. -
hemmender Faktoren unerlässlich 

Ziele:  

Differenzierte Kenntnis des o.g. Konzepts und seiner Kritik; Unterscheidungsvermö-
gen zwischen krankmachenden und die Gesundheit fördernden Glaubensstilen.  

Inhalte:  

- Die „Ekklesiogene Neurose“ (Schätzing 1955) im Licht aktueller, mehrdimensiona-
ler Neurosetheorien und sozialpsychologischer Konsistenztheorien  

- Unterscheidung zwischen bewusstem und unbewusstem Gottesbild 
- Zusammenhänge zwischen Religion / Glauben und Gesundheit 
- (Christlicher) Glaube als Ressource  
- Neuere religionspsychologische Konzepte und ihre Bedeutung für Katechetik und 

Seelsorge. 

Arbeitsweise: 

Wechsel von Referat(en), Diskussion, Kleingruppenarbeit; Fallbeispiele. 

Sonstige Hinweise: 

Die Lehrveranstaltung findet im Rahmen des gleichnamigen ISP-Seminars vom 09. 
April (19.00 h) bis 11. April 2010 (12.30 h) statt. Zum Erwerb der beiden Leistungs-
punkte ist ein Impulsreferat vorzubereiten und zu halten. Bitte rechtzeitige Themen-
absprache! 
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2704 PTh-Übung „Seelsorge“  

[Christiane Geisser und Olaf Kormannshaus] 

Lehrveranstaltung für den Bachelor-Studiengang Ev. Theologie (Stufe II), den 
Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatzstudium    

(2-stündig; 3 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Seelsorge gehört neben der Verkündigung zu den zentralen Aufgaben jeder Pastorin 
und jeden Pastors. 

Ziele:  

Ziel der Übung ist die Einführung in Theorie und Praxis der seelsorglichen Ge-
sprächsführung und ein erster Einblick in ausgewählte Handlungsfelder der Seelsor-
ge. Einen besonderen Akzent wird die Übung durch die Mitarbeit einer Ärztin erhal-
ten. Dr. Sigrid Leferink, Internistin, Fachärztin für Palliativmedizin und Diabetologie 
aus Nordhorn, wird in zwei Doppelstunden zu medizinischen Aspekten der Sterbe-
begleitung referieren. 

Inhalte:  

- Einführung in die Geschichte der Seelsorge als eigenständiges Feld kirchlichen Handelns 
- Überblick über gegenwärtige (auch evangelikale) Seelsorgeansätze und deren kritische 

Reflexion 
- Die Person des Seelsorgers und seine Beziehung zum Ratsuchenden 
- Kontaktaufnahme und Strukturierung des seelsorgerlichen Gesprächs 
- Ausgewählte Handlungsfelder der Seelsorge, u.a. Krankenseelsorge, Seelsorge an Ster-

benden und Trauernden. 

Arbeitsweise: 

Wechsel von Diskussion vorbereiteter Texte, Referat und Gesprächsübungen. 

Voraussetzungen:  

Die Übung ist als Anfängerveranstaltung konzipiert und setzt keine Vorkenntnisse 
des Fachgebiets voraus. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Michael Klessmann, Seelsorge. Begleitung, Begegnung, Lebensdeutung im Hori-
zont des christlichen Glaubens. Ein Lehrbuch, Neukirchen 2008; daraus § 3.2 und 
3.3 Die kerygmatische resp. therapeutische Dimension der Seelsorge.  

Als begleitende Lektüre wird empfohlen:  

• J. Ziemer, Seelsorgelehre. Eine Einführung für Studium und Praxis, Göttingen 2. 
A. 2002 (UTB)  

Hinweis: Die beiden Einheiten mit Dr. Leferink finden am Freitag, 4. Juni 2010, 
14.00 h-17.30 h statt, vor dem ISP-Seminar mit ihr „Dem Sterben Leben geben“. Da 
dieses ISP-Seminar die Übung Seelsorge ergänzt, zahlen Angehörige der Fach-
hochschule keine Seminargebühren. Separate Anmeldung ist notwendig. 
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2705 PTh-Übung „Katechetik II“  

[Christiane Geisser] 

Lehrveranstaltung für den Master-Studiengang Ev. Theologie und das Zusatz-
studium    

(2-stündig; 4 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Konzeption, Durchführung und Auswertung eines Projekts im Bereich der überregio-
nalen Jugendarbeit in Zusammenarbeit mit dem Gemeindejugendwerk des Bundes 
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland K.d.ö.R. 

Ziele:  

Theoretische Konzeption und praktische Gestaltung eines Gebetsgartens als Bei-
spiel einer erfahrungsorientierten Vermittlung theologischer Inhalte in der Jugendar-
beit; Erweiterung eigener Methodenkompetenz; Erwerb von Erfahrungen in der Pro-
jektarbeit; 

Inhalte:  

Theoretische Konzeption des Gebetsgartens, praktische Umsetzung des Entwurfs 
während des Bundesjugendtreffens in Krelingen 2010, Begleitung und Auswertung 
des Projekts als Beispiel für erfahrungsorientierte Vermittlung theologischer Inhalte 
an Jugendliche; gründliche Auswertung und Reflexion der Erfahrungen (z.B. Team-
arbeit, kreative Umsetzung theologischer Inhalte, Begleitung Jugendlicher vor Ort, 
eigene Beobachtungen; Theorie-Praxis-Tansfer usw.) 

Arbeitsweise: 

Lektüre, Diskussion, praktische Umsetzung theologischer Aussagen in erfahrungs-
orientierte Stationen eines Gebetsgartens, Auswertungsverfahren. 

Die Arbeitsbelastung dieser Veranstaltung wird schwerpunktmäßig in der ersten Hälf-
te des Sommersemesters und während des Bundesjugendtreffens liegen. 

Voraussetzungen:  

Übung Katechetik I; wünschenswert: Vorlesung Katechetik 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Hecht, Anneliese (Hg.): Kreative Bibelarbeit: Methoden für Gruppen und Unter-
richt, Stuttgart 2008 

• Schramm, Tim: Die Bibel ins Leben ziehen. Bewährte „alte“ und faszinierende 
„neue“ Methoden lebendiger Bibelarbeit, Stuttgart 2003 

• Werner, Elke/Rath, Gideon: Der Gebetsgarten. Das Vaterunser erleben, Neukir-
chen-Vluyn 1997 
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2706 PTh-Seminar „Master-Spezialseminar“  

[Christiane Geisser und Volker Spangenberg] 

Pflichtlehrveranstaltung für Studierende im Master-Studiengang Ev. Theolo-
gie mit Fachgebiet „Praktische Theologie“    

(2-stündig; 6 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Studierende im Master-Studiengang Ev. Theologie mit dem Fachgebiet Praktische 
Theologie benötigen vertiefte Kenntnisse über die Geschichte und Eigenart „ihrer“ 
Disziplin. 

Ziele:  

Die Studierenden werden in die Geschichte der Pastoraltheologie und der Prakti-
schen Theologie eingeführt. Dabei werden insbesondere die Stellung der Prakti-
schen Theologie innerhalb der Theologie und der Bezug der Praktischen Theologie 
auf Praxis (u.a. anhand von Quellentexten) erörtert. 

In der zweiten Semesterhälfte soll eine aktuelle Veröffentlichung zur Theorie- und 
Problemgeschichte der Praktischen Theologie oder aus einem der Teilgebiete der 
Praktischen Theologie gelesen und diskutiert werden.  

Inhalte:  

Geplant sind folgende Themen: 

- Geschichte der Praktischen Theologie in Grundzügen 
- Die „Konkurrenz“ von Praktischer Theologie und Pastoraltheologie 
- Die Stellung der Praktischen Theologie innerhalb der Theologie 
- Der Bezug der Praktischen Theologie auf Praxis: Praktische Theologie als An-

wendungswissenschaft, Orientierungswissenschaft, Handlungswissenschaft und 
Wahrnehmungswissenschaft 

- Einführung in neuere Überblicksdarstellungen. 

Die Lektüre für den zweiten Teil der Veranstaltung (aktuelle Veröffentlichung) wird 
gemeinsam zu Beginn des Semesters festgelegt. 

Arbeitsweise: 

Referat, Lektüre, Diskussion. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• C. Grethlein, Praktische Theologie, in: M. Roth (Hg.), Leitfaden Theologiestudium, 
Göttingen 2004, 131-158 

• C. Grethlein und H. Schwier, Praktische Theologie. Eine Theorie- und Problemge-
schichte, Leipzig 2007 

• B. Schröder, In welcher Absicht nimmt die Praktische Theologie auf Praxis Be-
zug?, in: ZThK 98 (2001), 101-130 
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2707 PTh-Vorlesung „Pastoraltheologie II“  

[Volker Spangenberg] 

Pflichtlehrveranstaltung für den Master-Studiengang Ev. Theologie und das 
Zusatzstudium    

(4-stündig; 6 Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Der Anfangsdienst in einer Ortsgemeinde des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher 
Gemeinden wird „nicht im Sinne eines stellvertretenden, eingeschränkten Dienstes 
verstanden“ (Ordnung für den Anfangsdienst des BEFG). Nicht zuletzt darum ist es 
notwendig, im letzten Jahr des Studiums am Theologischen Seminar (9./10. Sem.) 
wichtige Problem- und Arbeitsbereiche des künftigen Berufes zu reflektieren.  

Ziele:  

Die Vorlesung setzt die Veranstaltung „Pastoraltheologie I“ aus dem Wintersemester 
fort. Die Studierenden werden in (weitere) Problemstellungen und ausgewählte Ar-
beitsfelder der beruflichen Tätigkeit einer Gemeindepastorin / eines Gemeindepas-
tors eingeführt. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf der Kasualpraxis. 

Inhalte: 

- Kasualien (Bestattung, Trauung, Taufe, Kindersegnung) 
- Fragen zur geistlichen Orientierung von Pastorinnen und Pastoren, zu ihrem Ver-

hältnis zur Gesellschaft und zur Gemeinschaft untereinander 
- Fragen aus dem Bereich des engen Zusammenhangs von Beruf und Privatleben 

von Pastorinnen und Pastoren (Freizeitgestaltung, Familie u.a.) 
- Probleme aus dem administrativen Bereich der pastoralen Tätigkeit (Gemeinde-

büro, Finanzen, Rechtsfragen, Ordnungen, Gremien) 
- Vorstellung von Arbeitsbereichen des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Ge-

meinden durch Gastreferenten, die diese Arbeitsbereiche verantworten. 

Arbeitsweise: 

Vortrag und Diskussion. 

Voraussetzungen:  

Teilnahme an der Veranstaltung „Pastoraltheologie I“. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Uta Pohl-Patalong, Pastoraltheologie, in: C. Grethlein u. H. Schwier, Praktische 
Theologie. Eine Theorie- und Problemgeschichte, Leipzig 2007, 515-574 (Litera-
turverzeichnis 573f.)  

• Christian Albrecht, Kasualtheorie. Geschichte, Bedeutung und Gestaltung kirchli-
cher Amtshandlungen, Tübingen 2006 

• Christian Grethlein, Grundinformation Kasualien. Kommunikation des Evangeliums 
an den Übergängen des Lebens, Göttingen 2007. 
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2708  PTh-Seminar „Homiletisches Oberseminar“   

[Volker Spangenberg] 

Pflichtlehrveranstaltung im zweiten Teil des Master-Studiengangs Ev. Theolo-
gie und im letzten Semester der Zusatzstudiengänge 

(2-stündig; 5 Leistungspunkte) 

Relevanz:  

In die im Seminar anzufertigende Predigt (mit Vorarbeiten) sollen exegetische, dog-
matische und homiletische Fähigkeiten, die im Studium erworben wurden, integriert 
werden. 

Ziele: 

Das Seminar dient in erster Linie der Anfertigung und Besprechung der Predigten.  

Arbeitsweise: 

Die Predigten werden in den ersten vier Wochen des Semesters erarbeitet und an-
schließend vorgetragen und diskutiert. Daneben werden ausgewählte neuere Texte 
zu homiletischen Fragestellungen besprochen.  

Die Beurteilung der schriftlich einzureichenden Predigten und der Vorarbeiten (Exe-
gese, systematisch-theologische Reflexion, homiletische Besinnung) wird nicht nur 
durch den Seminarleiter, sondern durch weitere Mitglieder des Kollegiums vorge-
nommen.  

Voraussetzungen:  

Theologische Urteilskraft und homiletische Kenntnisse eines theologischen Studi-
ums.  

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• W. Engemann, Einführung in die Homiletik, Tübingen und Basel 2002 
• A. Grözinger, Homiletik, Gütersloh 2008  
 
 
 



 Lehrveranstaltungen sonstiger Art 57 

 

4001 Gesprächsgruppe „Wege zu uns und zu anderen“  

[Olaf Kormannshaus] 

Geeignet für Studierende aller Semester; die Teilnahme von Partnerinnen / 
Partnern der Studierenden ist nach Absprache möglich. 

(2-stündig, keine Leistungspunkte)        

Relevanz: 

Künftige Pastorinnen und Pastoren sollen ihre eigene Person und ihre Wirkung auf 
andere angemessen wahrnehmen und andere Menschen genau verstehen können 
(„soziale Kompetenz“). 

Ziele:  

Die Gesprächsgruppe will zu einem vertieften Zugang zur eigenen Person („Wege zu 
uns“) und zu anderen Menschen („Wege zu anderen“) helfen. 

Inhalte: 

Verstehen des eigenen Erlebens und der individuellen Prägung; genaues Benennen 
eigener Empfindungen; Differenzierung zwischen Selbst– und Fremdwahrnehmung; 
Formulierung persönlicher Veränderungsziele und Überprüfung von Veränderungs-
prozessen.  

Einübung in das verstehende (nicht: deutende, interpretierende) Gespräch; Empathie 
als genaues Verstehen. Konkreter Inhalt wird jeweils sein, was von Teilnehmenden 
als persönliches Thema benannt wird. 

Voraussetzungen: 

- Offenheit zur Wahrnehmung der eigenen Person, i. e. zur Rückmeldung durch die 
anderen Teilnehmenden 

- Bereitschaft, sich persönlich in die Gesprächsgruppe einzubringen 
- Verschwiegenheit in Bezug auf die persönlichen Beiträge der Teilnehmenden 
- unbedingte Verbindlichkeit der Teilnahme 

Gruppengröße:  

8 – 10 Personen; bei hohem Interesse haben Studierende der höheren Semester 
Vorrang. 

Zur Abklärung von Fragen und als Hilfe zur Entscheidungsfindung betr. der Teilnahme 
wird ein Vorgespräch am Donnerstag, den 21. Januar 2010, 13.45 h in LS 2 angeboten. 
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4002 Kandidatenkolloquium 

[Ralf Dziewas] 

Pflichtlehrveranstaltung im einjährigen Zusatzstudium (Kandidatenjahr) 

(2-stündig) 

Relevanz: 

Wie lässt sich die breite Palette der im wissenschaftlichen Studium erarbeiteten 
Themen in der Praxis eines Gemeindedienstes anwenden, ohne eine Schere im Kopf 
zu entwickeln, die zwischen vermittelbaren und nicht-vermittelbaren Ergebnissen 
wissenschaftlicher Arbeit unterscheidet? 

Ziele: 

Das Kolloquium will dazu beitragen, die durch das Theologiestudium erworbene ei-
gene theologische Position bewusst wahrzunehmen und Wege für ihre Kommuni-
zierbarkeit in der Gemeindewirklichkeit zu finden. 

Inhalte: 

Was die Studierenden aus ihrer theologischen Arbeit einbringen wollen. 

Arbeitsweise: 

Gespräch, Erfahrungsaustausch und Erarbeitung von Methoden und Konzepten. 
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4003 Blockvorlesung mit Übungen „Einführung in die 

Seelsorge mit Paaren“ [Ulrich Giesekus] 

Geeignet für Teil II des Master-Studiengangs Ev. Theologie und für das Zu-
satzstudium    

(Keine Leistungspunkte) 

Relevanz: 

Im Alltag der Gemeinde sind Eheprobleme die am häufigsten genannten Gründe für 
das Aufsuchen einer Seelsorge. Nicht immer besteht die Notwendigkeit für eine pro-
fessionelle Therapie, und auch dann nicht immer die Bereitschaft eine solche aufzu-
suchen. Pastoren und Pastorinnen sind daher gefordert, präventiv und manchmal 
beratend zu helfen. Nicht zuletzt ist auch die Ehe der Hauptamtlichen selbst zu 
schützen. 

Ziele:  

Die Basiskompetenz für Paargespräche in der Seelsorge zu schaffen und die Rolle 
der eigenen Person bzw. Ehe zu reflektieren. 

Inhalte: 

Einheit 1: Grundlagen systemischer Beratung 
Einheit 2: Rollenverhalten und Kommunikation 
Einheit 3: Konflikte bewältigen 
Einheit 4: Umgang mit Sexualität in der Eheberatung.  
Einheit 5: Familienentwicklung  
Einheit 6: Scheidung, Wiederheirat und Fortsetzungsfamilien 
Einheit 7: Genogramm, Rekonstruktion und Familienaufstellung 
Einheit 8: Spiritualität und Ehe 

Arbeitsweise: 

Vorlesung, Gespräch, Übungen, Medien. 

Termin: 

28. Mai – 30. Mai 2010. Ein genauer Zeitplan wird zu gegebener Zeit am Weißen 
Brett ausgehängt. 

Voraussetzungen:  

Bereitschaft zur persönlichen Auseinandersetzung mit eigenen Beziehungserfahrun-
gen. Auch die Ehepartner/innen der Studierenden sind bei dieser Blockveranstaltung 
ausdrücklich eingeladen! 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

• Männer sind einfach … A. Malessa u. U. Giesekus, Brunnen 
• Liebe, die gelingt und den Alltag besteht; U. Giesekus, Brunnen 
• Was Paare zusammen hält, J. Willi, Rowohlt 
• Psychologie der Liebe, J. Willi, Klett 
• Die Wahrheit beginnt zu zweit, M.L.Moeller, Rowohlt. 
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4004 Blockseminar „Rhetorik in der Gemeinde“  

[Peter Brandt] 

Geeignet für Teil II des Master-Studiengangs Evangelische Theologie und für 
das Zusatzstudium    

(Keine Leistungspunkte) 

Relevanz:  

Der Beruf des Pastors und der Pastorin ist dadurch gekennzeichnet, dass sie vor und 
mit Menschen reden. Wie gelingt es, eine Rede möglichst frei und überzeugend zu 
halten? Wie kann ich mein Auftreten so gestalten, dass meine innere Kompetenz 
durch Souveränität nach außen erkennbar wird? 

Ziele:  

In diesem Training lernen Sie Grundlagen rhetorischer Kommunikation und Elemente 
glaubwürdigen Redens in Beruf und Alltag kennen. Aufbau und Gattungen der Rede 
gehören ebenso zum Programm wie Argumentationstechniken und die Wirkung von 
Körpersprache. In Theorie und Praxis geht es neben der freien Rede und der Rede 
aus dem Stegreif auch um den Umgang mit Sprechhemmungen, Lampenfieber und 
„Hängern“. Schließlich können Sie lernen und ausprobieren, wie Sie souverän um-
gehen mit „schwierigen“ Fragen, Vorwürfen oder persönlichen Angriffen. 

Inhalte u. a.:  

- Selbstbild – Fremdbild 
- Grundlagen der praktischen Rhetorik. Was ist das Besondere an einer Sprechsituation in der Ge-

meinde? 
- Wirkungsfaktoren beim Sprechen 
- Aufbauhinweise und praktische Übungen zur Selbstpräsentation 
- Inhaltliche Gestaltung: Ist der Inhalt in die richtige Sprache „verpackt“? Gibt es fromme „Insider-

sprache“? 
- Power Talking – mit Sprache und Wortwahl überzeugen 
- Umgang mit Aufregung und „Lampenfieber“. Was tun, wenn ich den Faden verloren habe? Spick-

zettelmethode 
- Vorbereitung und Durchführung von Praxiseinheiten mit Videoaufzeichnung und Feedback durch 

die Gruppe  

Arbeitsweise: 

Kurzreferat, Diskussion/Austausch, Gruppenarbeit, Übungen mit audiovisueller Un-
terstützung, Rollenspiel, Feedback. 

Termin: 

5. und 6. Juni 2010; der genaue Zeitplan wird am Weißen Brett ausgehängt. 

Zur vorbereitenden Lektüre wird empfohlen: 

Peter E. Brandt: „Rhetorik – wirkungsvoll und glaubwürdig reden“, Wuppertal und 
Kassel: Oncken Verlag 2., überarbeitete Aufl. 2002. 
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Psychologische Beratung für Studierende 

 

Bestimmte Lebensphasen sowie Umbruch- oder Schwellensituationen (neues Le-

bensumfeld, Umbrüche im Glauben, beginnende Partnerschaft), aber auch Belas-

tungen (wie Studienanforderungen, einschneidende Ereignisse, Tod nahestehender 

Menschen) können zu emotionalen Konflikten oder zu psychischen Krisen führen. 

Dann ist es ratsam, kompetente Unterstützung und Hilfe in Anspruch zu nehmen, um 

wieder das eigene Gleichgewicht zu finden. 

Symptome für eine sich anbahnende oder bereits andauernde seelische Krise kön-

nen u. a. sein: Selbstzweifel und Selbstwertprobleme, Lern- und Arbeitsstörungen, 

Scham-/Schuldgefühle, suchtartiges Verhalten jeder Art, intensive Tagträumereien, 

unterschiedliche Ängste und depressive Verstimmungen, psychosomatische Be-

schwerden... Oft weisen die Symptome auch auf wesentliche Themen der Lebens-

geschichte hin, die noch zu erledigen sind.  

Für psychologische Beratung und Begleitung oder Therapie steht Studierenden un-

serer Fachhochschule ein erfahrener Psychotherapeut zur Verfügung. 

Dipl.-Theol. Dipl.-Psych. Günter Decker, Tel.: (030) 56 59 87 63 

Herr Decker hat bis zum Eintritt in den Ruhestand im Frühjahr 2008 in der Psycholo-

gisch-psychotherapeutischen Beratungsstelle des Studentenwerks Berlin gearbeitet; 

er ist Mitglied einer Berliner Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde und ist dort auch 

in der Seelsorge tätig. Selbstverständlich sind Terminvereinbarungen und Beratun-

gen streng vertraulich.  
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Bachelor-Studiengang Evangelische Theologie
Stufe II

Fach 1. Sem LP 2. Sem LP 3. Sem LP 4. Sem - 6. Sem LP
Sprachen Griechisch I 10 Hebräisch I 10 Hebräisch II 3 Lektüre AT 2

Griechisch II 3 Lektüre NT 2

AT AT-Gesch. Israels 3 Einführung AT 4
AT-Bibelkunde 2 Proseminar AT 5 Seminar AT oder NT 5

NT NT-Zeitgeschichte 3 Proseminar NT 5 Einführung NT 4 Vorlesung AT oder NT 4
NT-Bibelkunde 2

KG Einführung KG 4 Seminar KG oder STh 4

Vorlesung KG oder STh 3

STh Einführung STh 4 Seminar KG oder STh 5

Vorlesung KG oder STh 4

PTh Übung Katechetik I 2 Einführung PTh 4 Vorlesung 4

Übung Seelsorge 3

Übung Homiletik 4

Übung Kybernetik 3

MuD Einführung Diakonik 4 Einführung Missiologie 4 Seminar Miss. oder Diak. 5
Vorlesung Miss. oder Diak. 4

Sonstiges Einführung Psychologie 2 Übg Soz. Kompetenz 1 frei wählbar 15

Einführung Theologie 2

Tutorium Jahrgangstutorium 1 Jahrgangstutorium 1 Jahrgangstutorium 1 Jahrgangstutorium 3

Praktika1
0,5 Wochen 1 2,5 Wochen 5 5 Wochen 10

B.A.-Arbeit Bachelor-Arbeit 10

Summe2
30 30 30 90

In den fettgedruckten Veranstaltungen ist eine Prüfung abzulegen.
1 Die Aufteilung der Praktikumswochen ist frei wählbar und nicht auf die hier vorgenommene Semesterverteilung festgelegt.
2 Alle Summen von Leistungspunkten sind Mindestsummen, um die beiden Stufen und den Bachelor-Studiengang als ganzen zu bestehen.

Summe B.A.:  180

Stufe I
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Master-Studiengang Evangelische Theologie

 Teil I (1./2. Sem.)1  Teil II (3./4. Sem.)

Fach AT/NT LP STh/KG LP PT LP MuD LP LP

AT VL / Sem 2 24 VL/Sem AT 4 VL/Sem AT 4 VL/Sem AT 4 M.A.-Arbeit 20

Lektüre AT 2 Lektüre 2 Lektüre 2 Lektüre 2

Lektüre NT 2

M.A.-Tutorien 4

NT VL/Sem NT 4 VL/Sem NT 4 VL/Sem NT 4

Lektüre 2 Lektüre 2 Lektüre 2

ST VL/Sem STh 4 VL / Sem 2 24 VL/Sem STh 4 VL/Sem STh 4

M.A.-Tutorien 4

KG VL/Sem KG 4 VL/Sem KG 4 VL/Sem KG 4

PT VL/Sem PTh 4 VL/Sem PTh 4 VL / Sem 2 8 VL/Sem PTh 4 3. Sem Past 6

Übg PTh 4 Übg PTh 4 Übg PTh 4 Übg PTh 4 4. Sem Past 6

Sp-Mod PTh 6 Homil. OS 5

M.A.-Tutorien 4

MuD VL/Sem MuD 4 VL/Sem MuD 4 VL/Sem MuD 4 VL/Sem2 Miss 8

VL/Sem MuD 4 VL/Sem MuD 4 VL/Sem MuD 4 VL/Sem2 Diak 8

M.A.-Tutorien 4

Frei wählbar 3 
2 2 8 10 7

Tutorium 2x Tut 2 2x Tut 2 2x Tut 2 2x Tut 2 2x Tut 2

Praktika Auswertung 4
14

Summe 5 60 60 60 60 60

1 Die vier Fachgebiete werden alternativ belegt.
2 Da das Master-Tutorium mit 2 LP berechnet wird, kann ein Seminar im Master-Fachgebiet nur mit 4 LP angerechnet werden. 
  Zweistündige Vorlesungen werden mit 4 LP angerechet, dreistündige mit 5 LP und vierstündige mit 6 LP.
3  ID-Seminare können hier, oder je nach Ausschreibung in einem der angegebenen Fächer angerechnet werden. 
4  Zu den Voraussetzungen für die Aufnahme in den Studiengang gehört ein siebenwöchiges begleitetes Gemeindepraktikum, 
  das in Teil I des Studiengangs ausgewertet wird. Die LP ergeben sich aus dem Aufwand für Praktikum und Auswertung.
5 Alle Summen von ECTS-LP sind Mindestsummen, um einen Teil bzw. den ganzen Master-Studiengang zu bestehen.

Summe M.A. 5 120 
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Bachelor-Studiengang Diakonik

Stand vom April 2010

1. Semester LP 2. Semester LP 3. Semester LP 4. Semester LP 5. Semester LP 6. Semester LP 7. Semester LP 8. Semester LP

ThS Elstal ThS Elstal ThS Elstal KHSB KHSB ThS Elstal KHSB ThS Elstal

Bibelw. NT-Zeitgesch. 3 AT-Gesch. Israels 2 Grundkurs AT 5 ProSem AT u. NT 4
NT-Bibelkunde 2 AT-Bibelkunde 2 Einf. NT 4

KG Orientierung KG 4 VL Baptismus 3

STh Einf. Theologie 3 Einführung Ethik 4

Einf. STh 3
PTh Übung Katechetik 3 Einf. Seelsorge 3 Fach-VL Seels. 3 Übg Kybernetik 3

Homil. Grundkurs 3

MuD Einf. Diakonik 4 VL Diakoniegesch. 3 Sem Sozialtheol. 5 Sem KH-Seelsor. 5 VL Islam 4
Einf. Missiologie 4 Gemeindeaufbau 4 Sem Interr. Dialog 4

Soz.Arb. Einf. Method. 4 Beratung 3 Jugendrecht 4 Interkulturell 3 Projektmanagem. 3
Kommunik. 3 Theoriebild. 3 Sozialraum 3 Buchführung 3
Einf. wiss. Arb. 4 Einf. Empirie 3 Geschlechter 4 Arbeitsrecht 3
Einf. Psychol. 4 Sem. Psych. 3 Verw.Recht 3 Ausländerrecht 3
Soz. Grundb. 4 Sem. Soziol. 3
Einf. Anthrop. 4 Sem. Anthrop. 3

Einf. Recht 3
Rechtsstaat 3

Tut. Diakonik-Tut. 1 Diakonik-Tut. 1 Diakonik-Tut. 1 Diakonik-Tut. 1 Diakonik-Tut. 2 Diakonik-Tut. 1

BA-Arbeit BA-Arbeit 10
Summe 23 19 22 23 24 20 25 24

In den fettgedruckten Veranstaltungen ist eine Prüfung abzulegen.

Summe B.A. Diakonik:  180
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Wissen 

Theologische Kompetenz 

Sein 

Personale Kompetenz 

Tun 

Handlungskompetenz 

 

Vorlesungen, Seminare, 
Übungen und Projekte in 
den Hauptdisziplinen: 

Altes Testament, 
Neues Testament, 
Kirchengeschichte, 
Systematische  
Theologie, 
Mission & Diakonie, 
Praktische Theologie 

 

Sprach- und Lektürekurse 
in den biblischen Spra-
chen Hebräisch und  
Griechisch 

Vorlesungen und Übungen 
auf den Gebieten: 

Psychologie und 
Philosophiegeschichte 

 

 

Persönlichkeitsbeurteilung bei 
der Aufnahme zum Studium 

Wöchentliches Jahrgangs- 
tutorium und Wochenendfrei-
zeiten 

Persönliche Fördergespräche 
jedes Studierenden mit einem 
Dozenten (einmal im Jahr) 

Übung zur sozialen Kompetenz 
im 2. Semester 

Gemeinsame Andachten im 
Jahrgangstutorium, im Theologi-
schen Seminar und mit der gan-
zen Campusgemeinschaft 

Psychologische Gesprächsgrup-
pe »Wege zu uns und anderen« 

Persönlichkeitsbezogenes 
Feedback durch Kollegium  
im 5. und 9. Semester und dar-
über hinaus nach Bedarf 

Persönlichkeitsbeurteilungen 
durch die Zeugnisse der Prakti-
kumsbegleiter 

Gemeinsames Leben der Stu-
dierenden auf dem Campus des 
Bildungszentrums 

Seminardienste 

 

Gemeindepraktika als  
Voraussetzungen zur  
Aufnahme 

15 Wochen Pflichtpraktika,  
davon sieben als begleitetes 
Gemeindepraktikum 

Praktisch-theologische Übun-
gen in Gemeinden für Bibel-
stunden und ähnliche theolo-
gische Erwachsenenbildung 

Pflichtpredigten mit anschlie-
ßender Auswertung durch ei-
nen Dozenten im persönlichen 
Gespräch 

Übungen in Rhetorik und 
Sprecherziehung 

Lehrevangelisation 

Praktikum Diakonie und Seel-
sorge 

Team-Einsätze mit Dozenten 
in Ortsgemeinden und bei  
übergemeindlichen Veranstal-
tungen 

Verpflichtende Mitgliedschaft 
und erwünschte Mitarbeit in 
einer Ortsgemeinde der Um-
gebung 
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Theologie studieren an der Fachhochschule 
biblisch fundiert, wissenschaftlich reflektiert und gemeindebezogen 
 
Das Studienkonzept: Wissen – Sein – Tun 
Das Studienkonzept des Theologischen Seminars Elstal, der ersten staatlich aner-
kannten Fachhochschule für evangelische Theologie in Deutschland, verbindet guten 
akademischen Standard mit solider Praxisorientierung. Im Bachelor- (BTh) und im 
Master-Studiengang (MTh) geht es parallel zur Vermittlung von theologischem 
Fachwissen um den Erwerb von Handlungskompetenz und die Entwicklung sozialer 
und personaler Kompetenz. Die organische Zuordnung von Wissen, Sein und Tun ist 
der Herzschlag des Studiums. Denn theologische Kompetenz braucht Transparenz, 
Glaubwürdigkeit und Selbstvertrauen. 
 
Das Fundament: Die Bibel 
Quelle und Norm unserer wissenschaftlich-theologischen Arbeit ist die Heilige Schrift. 
In ihrem Zentrum steht das Evangelium von Jesus Christus als Retter und Herrn. 
Denn: »Jesus Christus, wie er uns in der Heiligen Schrift bezeugt wird, ist das eine 
Wort Gottes, das wir zu hören, dem wir im Leben und im Sterben zu vertrauen und 
zu gehorchen haben.« (Barmer Theologische Erklärung vom Mai 1934) – Die Bibel 
ist Gottes Wort in Menschenmund. Deshalb gehört zum Hören auf Gottes Wort auch 
das Bemühen um ein geschichtliches Verständnis der Bibel. Theologie denkt den 
Wegen Gottes nach, auch jenen, die zur Entstehung der Heiligen Schrift geführt ha-
ben. 
 
Der Weg: Gemeinsam 
Das Miteinander von Lernenden und Lehrenden bestimmt das Leben auf dem Cam-
pus in Elstal. Dazu gehören sowohl der wissenschaftliche Diskurs als auch das per-
sönliche Gespräch und das gemeinsame Gebet. Miteinander auf Gottes Wort und 
auf die Zeugnisse von Gottes Reden und Handeln in der Geschichte der Kirche zu 
hören und auf die drängenden Fragen der Gegenwart zu achten, bleibt eine bestän-
dige Herausforderung. Doch nur gemeinsam können neue Wege gefunden werden, 
das christliche Zeugnis heute lebendig zu verkündigen. 
 
Das Ziel: Die lebendige Ortsgemeinde 
Weil wir davon überzeugt sind, dass das Evangelium am wirksamsten durch lebendi-
ge Ortsgemeinden zu den Menschen kommt, ist und bleibt das Ziel unserer Ausbil-
dung die missionarisch kompetente Gemeindepastorin und der missionarisch kompe-
tente Gemeindepastor. Die Sendung der christlichen Gemeinde besteht darin, Gottes 
Liebe und Gerechtigkeit durch Wort und Tat in unserer Gesellschaft hörbar und 
sichtbar zu machen und Menschen dadurch zum Glauben an Jesus Christus einzu-
laden. „Mission & Diakonie“ ist deshalb an unserer Fachhochschule ein eigenständi-
ges Fachgebiet im Master-Studiengang. 
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Nummernschema der Lehrveranstaltungen 

1000 Lehrveranstaltungen für den Bachelor-Studiengang  
Evangelische Theologie 

 1100 Lehrveranstaltungen im 1. Semester  
 1200 Lehrveranstaltungen im 2. Semester  
 1300 Lehrveranstaltungen im 3. Semester  
 1400 Lehrveranstaltungen für das 4. bis 6. Semester  

1410 Interdisziplinäre Lehrveranstaltungen und Sprachkurse 
1420 Altes Testament 
1430 Neues Testament 
1440 Kirchengeschichte 
1450 Systematische Theologie 
1460 Mission und Diakonie 
1470 Praktische Theologie 
1480 Sonstiges 

2000 Lehrveranstaltungen für den Master-Studiengang  
Evangelische Theologie 

2100 Interdisziplinäre Lehrveranstaltungen und Sprachkurse 
2200 Altes Testament 
2300 Neues Testament 
2400 Kirchengeschichte 
2500 Systematische Theologie 
2600 Mission und Diakonie 
2700 Praktische Theologie 
2800 Sonstiges 

3000 Lehrveranstaltungen für den Bachelor-Studiengang  
Diakonik  

 3100 Lehrveranstaltungen im 1. Semester  
 3200 Lehrveranstaltungen im 2. Semester  
 3300 Lehrveranstaltungen im 3. Semester  
 3400 Lehrveranstaltungen im 4. Semester  
 3500 Lehrveranstaltungen im 5. Semester  
 3600 Lehrveranstaltungen im 6. Semester  
 3700 Lehrveranstaltungen im 7. Semester  
 3800 Lehrveranstaltungen im 8. Semester  

4000 Lehrveranstaltungen sonstiger Art 

USwarat / 3.12.2009 
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Kontaktmöglichkeiten 

Das Kollegium des ThS 

Prof. Dr. theol. Ralf Dziewas 
Telefon: 033234 74 332; E-Mail: rdziewas@baptisten.de  

Christiane Geisser 
Telefon: 033234 74 338; E-Mail: cgeisser@baptisten.de 

Prof. Dr. theol. André Heinze, Prorektor 
Telefon: 033234 74 316; E-Mail: aheinze@baptisten.de 

Michael Kißkalt 
Telefon: 033234 74 336; E-Mail: mkisskalt@baptisten.de 

Olaf Kormannshaus 
Telefon: 033234 74 162; E-Mail: okormannshaus@baptisten.de 

Prof. Dr. theol. Michael Rohde 
Telefon: 033234 74 334; E-Mail: mrohde@baptisten.de 

Prof. Dr. phil. Martin Rothkegel Th.D. 
Telefon: 033234 74 318; E-Mail: mrothkegel@baptisten.de 

Prof. Dr. theol. Volker Spangenberg, Rektor 
Telefon: 033234 74 310; E-Mail: vspangenberg@baptisten.de 

Prof. Dr. theol. Uwe Swarat, Studienleiter 
Telefon: 033234 74 340; E-Mail: uswarat@baptisten.de 

 

Lehrbeauftragte und Gastdozenten 

Prof. Dr. Hans-Gebhard Bethge 
Telefon: 030 2093 5865; E-Mail: hans-gebhard.bethge@theologie.hu-berlin.de 

Peter Brandt 
Telefon: 07071 600824; E-Mail: office@peterbrandt.net 

Prof. Dr. Martin Friedrich 
Telefon: 0043 1 4791523901; E-Mail: m.friedrich@leuenberg.eu  

Dr. Ulrich Giesekus 
Telefon: 07441-9519-62; E-Mail: info@giesekus.de 

Prof. Dr. Matthias Köckert 
Telefon: 030 566 43 16; E-Mail: matthias.koeckert@rz.hu-berlin.de  

Dr. Martin Krause 
Telefon: 040 45 00 469 

Pastor Matthias Linke 
Telefon: 033234 74 210; E-Mail: matthiaslinke@gmx.de 

Pastor Dr. Dirk Sager 
Telefon: 04451 44 37; E-Mail: dirk.sager@baptisten-varel.de  

Pastor Dr. Stefan Stiegler 
Telefon: 040 55 88 28 11; E-Mail: stefan.stiegler@albertinen.de 

Simon Werner 
Telefon: 033234 74 210; E-Mail: swerner@baptisten.de 
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Termine des Sommersemesters 2010 

01.04.2010 – 30.09.2010 

 
16.03. – 27.03.2010  Studien- und Begegnungsreise nach Israel  

(M. Rohde / J. Pelz) 
 
06.04.2010   18.00 Uhr Interne Semestereröffnung 
 
07.04.2010     Studientag zur Semestereröffnung 
      mit Prof. Dr. Hans-Peter Großhans (Münster) 
 
23.04. – 24.04.2010    Blockseminar „Gottesknechtslieder“ 
      mit Dr. Stefan Stiegler 
 
26.04. – 28.04.2010    Schnupperstudium 
 
28.05. – 30.05.2010    Eheseminar mit Dr. Ulrich  Giesekus 
 
04.06 – 06.04.2010  Blockseminar „Medizinische Aspekte der Sterbe-

begleitung“ mit Dr. Lefering 
 
05.06. – 06.06.2010    Rhetorikseminar mit Peter Brandt 
 
18.06. – 19.06.2010    Übung Kybernetik 
 
10.07.2010     Zeugnisübergabe und Aussendungsgottesdienst 

Ende der Vorlesungszeit 
 
12.07. – 13.07.2010    Mündliche Prüfungen „Einführung Missiologie“ 
      Bachelor-Studiengang Ev. Theologie - 2. Sem. 
 
10.09. – 11.09.2010    Einführungswochenende für Studienanfänger 
 
13.09. – 16.09.2010    Klausur des Kollegiums 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Theologisches Seminar Elstal (Fachhochschule) 
des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland K.d.ö.R. 
Johann-Gerhard-Oncken-Straße 7, 14641 Wustermark bei Berlin 
Tel.: 033234 74-306/-308 
Fax: 033234 74-309 
Email: TheolSem@baptisten.de 
www.theologisches-seminar-elstal.de 
 


